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Kleidung für die in der Landwirtſchaft arbeitende Bevökkerung.
Verwendung von Zuckerrüben zur Herſtellung von Rübenſaft.

Tageschronik
Ein deutſcher Staatin Oeſterreich? (ſ. Beil.)
Hintze geht, Solf zum auswärtigen Staatsſekretär

ernannt.
Erzberger Mitglied des Kriegsrais!
Holland ſoll zu einem Meinungsaustauſch

er Kriegsparteien eingeladen haben.
Lors Lansdowne hält den Augenblick der

?riegslignidagtion für gekommen nnd ſoll von
I Gesrge empfangen werden.

Ein engliſches Kanonenboot gefttunken.

Zar Ferdinand hat zugunſten ſetnes
Sohnes abgedankt.

Die amtliche Türkei bleibt den Mittelmäſchten tren.
Jnbeſitznahme der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte durch

Hentſchland.

Eine nene Wilſonrede.
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caHeeres und Flottenhericht.

Schwere engüſche, franzöſiſche und amerikaniſche

Angriffe geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 5. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern wurden erneute Angriffedes Feindes
zegen Hoogelede und Roeſelare abgewieſen. Gegen
unfere neuen Linien öſtlich von Armentieres ſtieß der Feind über
Vois Grenier-FourniesWingles und über die Vahn dicht öſtlich
don Lens vor. Vor Cambrai zeitweilig aflebende Artille-
rietätigkeit.

Heeresgruppe Boehn.

Der Engländer ſetzte beiderſeits von Le Catelet feine
ſtarken Angriffe fort. Er nahm Le Catelet. Die Höhen nörd
lich und öſtlich der Stadt wurden gehalten. Der gegen Beau
revoir andrängende Feind wurde im Gegenſtoß wieder ge
worfen. Nördlich von St. Quentin griffen die Franzoſen Seque
hart und Marcourt an. Jn Les ding und Marcourt faßten
ſie Fuß. Lesding nahmen wir wieder. An der übrigen Front
und ſüdlich von St. Queutin ſcheiterten die feindlichen Angriffe
vor unſeren Linien.

Heeresgruppen Deutſcher Kronrinz und Gallwitz,

Franzoſen und Italiener griffen erneut in Teilvorßößen
and in einheitlich geführtem Angriff unſere Siellungen auf dem
Rücken und an den Hängen des Chemin des Dames zwiſchen
Allette und Aisne an. Schleswig-holſteiniſche und württem-
berger Regimenter brachten die Angriffe zum Scheitern. An der
Aisne u. Kanalfront ſehr rege Erkundungstätigkeit. Oeſtlich von
Rei m s haben wir in vorletzter Nacht unſere vorderen Stellun
gen zwiſchen Prunay und St. Marie a Py vom Feinde unbe
merkt geräumt und rückwärtige Linien bezogen. Der Feind iſt
geſtern über Prunay-DontrienSt. Souplet gefſolgt. Auf dem
Schlachtfelde in der Champagne nahmen wir im Gegen
angriff die noch im Beſitz des Feindes verbliebenen Teile des

öhenzuges nordweſtlich von Somme-Py wieder. Nach ſtärk-
ter Feuervorbereitung griff der Feind beiderſeits der von
SommePy nach Norden führenden Straße in breiter Front an.
Unter ſchweren Verluſten für den Feind ſind ſeine Angriffe ge
ſheitert, brandenburger und ſchleswig-hoſſteiner, Gardefiſſe
liere, pommerſche, badiſche und rheiniſche Regimenter zeichneten
ſich bei Abwehr des Feindes beſonders aus. Veiderſeiis der
Aisne Artilleriekampf ohne Jnfanterietätigkeit. Zwiſchen den

gonnen und der Maas hat der Amerikaner geſtern erg angegriffen. Jn den Argonnen und am Weſtrand des
ges ſchlug württembergiſche Landwehr ſeine mehrfachen An
ſtürme ab. Weſtlich der Aire ſtieß er bis in Höhe von Exer
mont vor. Der Ort ſelbſt, der vorübergehend verloren war,
wurde wiedergenommen. Veiderſeits von Gesnes wieſen
badiſche, elſaß-iothringiſche und weſtfäliſche Regimenter den An
ritanige er h ab. Beſonders ſchwer waren die ame

en Angriffe, die ſich beiderſeits der Stwaße MontfauconBantheville gegen das a
Waldgelände ſüdlich von C un rich
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teten. Wo der Feind vorüuergehend in unſere Linien eindrang,
warf ein ſofortiger Gegenſtoß ihn wieder zurück. Dus Jnfante-
rie- Regiment 458 zeichnete ſich hierbei beſonders aus. Auch auf

dem äußerſten linken Flügel des Angriffsfekdes haben baxeriſche
Reſerve-Regimenter ihre Stellungen voll behauptet. Der Kräfte
einſatz des Amerikaners bei ſeinen geſtrigen Angriffen mit Pan
zerwagen, Jnfanterie und Artillerie war außerordentlich ſtark.
Seine blutigen Verluſte waren außergewöhnlich hoch.

Wir ſchoſſen in den beiden letzten Tagen 65 feindliche Flug
zeuge ab. Ltn. Baeum er errang ſeinen 40. und 41. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
z

er ſetzt auf ſeinem Geldſack ſtgt,

J Der ſpart für den Feind
Wer Kriegsanleihe zeichnet,

Spart für ſeine Kinder.

Darum zeichnel
7 7 4

23 000 Tonnen.
Berlin, 5. Oktober. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um

England verſenkten unſere U-Boote 23 000 To., darunter zwei
Tantdaririéer.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Rußland kündigt
den Breſter Vertrag.
Berliu, 5. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die heutigen Ple-

narſitzung des Reichstages, die auf 1 Uhr angeſetzt
war, beginnt, wie wir hören, erſt um 5 Uhr nachmittag s.
Die Vertagung wurde beſchloſſen, weil im Laufe des Tages noch
wichtige Beſprechungen ſtattfinden. Es ſei, bevor der
neue Reichskanzler ſeine Programmrede halten -kann, noch die
Erledigung wichtiger Dinge notwendig geworden. Auf der
Tagesordnung der Sitzung ſteht als einziger Punkt: Ent
gegennahme von Mitteilungen des Herrn
Reichskanzler s. Die Verſchiebung der Reichstagsſitzung
iſt, wie wir weiter erfahren, zurückzuführen auf außenpoli-
tiſche Ereigniſſe, deren amtliche Darlegung auch einen
weſentlichen Veſtandteil der Reichskanzlerrede bilden wird. Es
iſt bereits bekannt geworden, daß die Sowjetregierung
den Breſt-Litowsker Vertrag mit der Türkei
s hat. Nach dem Mehrheitsprogramm wird der

reſt-Litowsker Vertrag kein Hindernis mehr bilden für eine Er
örterung der Oſtfragen auf der allgemeinen Friedenskonferenz.
Es iſt anzunehmen, daß die Sowjetegierung ſchon jetzt entſpre
chende Schritte unternommen hat.

Die Kürdigungsnote Rußlands an die Türkef,
Eine Note Rußlands an Deutſchland.

Berlinu, 5. Oktober. (Eig. Drahtb.) Jm Namen der
Sowäijetregierung richtete der Volkskommiſſar für Auswärtige An
gelegenheiten Tſchitſcherin eine Note an die Türkei,
worin er dieſe beſchuldigt, durch ihr Auftreten im Kaukaſus
den Breſt-Litowsker Vertrag gebrochen zu haben, weshalb
er zu dem Schluß konmnt, daß der Vertrag von Breſt-
Litowsk, der zwiſchen der Türkei und Rußland friedliche Be
ziehungen herſtellen ſollte, null und nichtig ſei. Die Note
wirft der Türkei vor, daß die Provinzen Kars, Ardahan und
Batum von den ottomaniſchen Truppen beſetzt worden, ohne

daß die dortige Bevölkerung, wie der VBreſt-Litewsker Vertrag
beſtimmt, um ihren Willen befragt worden wäre daß die Türkei
dort ferner gewaltſam Rekrutierungen vorgenommen ſowie Grau-
ſamkeiten verübt habe und daß ſchließlich, ebenfalls im Wider-
ſpruch mit den Beſtimmungen von VBreſt-Litowsk, eine reguläre
türkiſche Armee ſich der Stadt Vatum bemächtigt habe.

Außerdem richtete die Sowjetregierung eine Rote an
Deutſchland, worin ſie den Jnhalt eines von Radew ver
öffentlichten Aufſatzes zur Kenntnis bringt. Der Aufſatz be
klagt den harten Machtfrieden der dem ruſſiſchen Volke
aufgezwungen worden ſei, und regt an, an das deutſche Ge
fühl“ bezüglich Aenderung dieſes Friedens zu appel
lieren. Schweigend zeige Rußland dem deutſchen Volke ſeine
Wunden. Jetzt, wo das deutſche Volk ſo ſchwere Prüfungen er-
lebe, herrſche auch im Herzen des ruſſiſchen Volkes kein Friede.
Wir nehmen an, daß der Schritt bezüglich des Breſt-Litow s-
ker Vertrages der für Deutſchland ſelbſt vorteilhaft war.

von dieſem auch wiederzurückgeno m men werden wird.
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Kreis Merſeburg

Serbien für ein gemeines Verbrechen beſtrafen mußte.
führte notwendig zu einen Waffengange mit Rußland und
Frankreich. Noch im Jahre 1887 hatte Bismarck den Krieg
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158. Jahrgang.

Deutſchlands Schickſalsſtunde.
Von Wirkl. Geh. Rat Dr.

Ulrich v. Wilamowitz-Moellendorf.
Wie richtig haben die geſehen, die bei Ausbruch des Krieges

die Parallele mit dem ſiebenjährigen Krige zogen. Wir täuſchten
uns nicht darüber, daß Deutſchland in den Kampf um ſeine
Exiſtenz trat wie damals Preußen. Das ſchreckte uns nicht. Ent
ſchloſſen alle Opfer zu bringen, zweifelten wir nicht an dem
Ausgange. Wohl verführten uns die erſten glänzenden Erfolge
zu der Hoffnung auf raſcheren und leichteren Enderfolg, aber die
Zahl der Feinde wuchs, die Opfer und Entbehrungen wurden
ſtärker und ſtärker, ganz wie zu König Friedrichs Zeiten.
Noch iſt das Ende nicht abzuſehen, das kein anderes
ſein darf, als es der große König erzwang. Jndem er ſeine
Weltſtellung ungeſchmälert behauptete, war er von der Welt
als Sieger anerkannt.

Die Zeit ſchreitet ſo raſch und bringt fo Ungeheures, daß wir
mir zu leicht vieles vergeſſen. Wie gerieten wir doch in den
Krieg Weil wir Oeſterreich beizuſtehen verpflichtet waren, das

Das

mit den zwei Fronten gefürchtet, den ſeine überlegene Staats
kunſt zu verhindern wußte. Der Dreibund ſicherte uns dann
eine Reihe von Jahren gegen jeden Angriff. Jetzt beſtand er
nur och auf dem Papier, denn Jtaken verleugnete ſeine Ver
pflichtung und bereitete in Wahrheit den Treubruch vor. Ruß-
land war mit franzöſiſchem Gelde ganz anders gerüſtet, plante
den Angriff, aber die feindliche Diplomatie verſtand es geſchickt,
die Sache ſo zu drehen, daß wir der Welt die Angreifer zu ſein
ſchiemen. Trotzdem zeigte ſich, daß wir in dem Kriege gegen
die zwei Fronten des Sieges ſicher waren. Nach Jcghresſfriſt
ſtanden wir tief in Frankreich und Rußland. Der erſte
Gang war gewonnen.

Aber England war ſofort zu unſeren Feinden getreten, die
es in Wahrheit immer geleitet hatte. Geſchickt hatt es in unſerm
Durchmarſch durch Belgien einen Vorwand gefunden. Es lockte
Jtalien zum Verrat, ſpäter Rumänien. Trotzdem gelang die
Ueberwindung von Serbien und Montenegro, die Verbindung
mit Bulgarien umd der Türkei, die ſich uns angeſchloſſen hatten.
Wohl mußten unſere Kolonien erliegen, aber Englands Flotte
wagte keinen Angriff auf unfere Küſten, verſuchte dagegen ganz
Deutſchland wie eine Feſtung auszuhugern. Auch dieſer Ver
ſuch iſt mißlungen. Rußkhand iſt kampfun fähig geworden, hat
ebenſo wie Rumänien Frieden ſchließen müffen. Dem engliſchen
Heere ſind wir mehr als gewachſen. Auch der zweite Gang
iſt gewonnen.

Jn dem dritten und ſchwerſten Gang ſtehen
wir. Amerika, das heimtückiſch von Kriegsbeginn an hinter
unſern Feinden ſtand, fendet ſeine neugebildeten Heere herüber
und ſtellt alle feine materiellen Machtmittel in Dienſt. Faſt die
ganze Erde hat ſich den Feinden anſchließen müſſen. Und nun
enthüllen ſie die Kriegszieke, die ſie von vornherein im Auge
hatten. Die Zeratrümmerung Deutſchlands die
Vernichtung unſeres Handels und unſerer Jndu-
ſtrie, die Losreißung deutſcher Lande ſtreben ſie
offen an. Straßburg und Danzig ſollen wir preisgeben.

Es iſt gut, daß ſie es offen bekennen. Nun muß jeder be
greifen, daß Deutſchland ſeine Schickſalsſtunde erlebt, die
über Sein oder Nichtſeinentſcheidet. Keiner ſoll in
der Zuerſicht wankend werden, daß der Sieg uns trotz allem
bleibt. Denn daß ſie unſer Heer nicht überwinden können, daß
Deutſchiand niche zu dezwingen iſt, das geſtehen die Feinde durch
ihre krampfhaften Verſuche, unſere Einigkeit zu zerſtören. Daher
die blendenden ſchönen Phrafen, die ſie wie Gasbomben
herüberſchießen, unſer Urteil zu betäuben.

Tyrannen, die ihr eigenes Volk mundtot und rechtios
machen, wollen uns einreden, wir ſollten eine Freiheit ſuchen.
wie ſie ſie haben. Die Henker Jrhands und Griechenkands ſpie
ten ſich als Befreier auf. Die Scheinheiligkeit orakelt von einem
Völkerbunde und von ewigem Frieden. Das wäre ein ſchöner
Friede und ein ſchöner Völtkerbund, in dem die Angelfachſen die
Führung hätten. An Porkugal kann jeder den Segen dieſer bri
tiſchen Bevormundung fehen.

Dennoch legt in diefen Lockrufen die größte Gefohr. Die
Phraſen tönen ſo ſüß, daß es verzeihlich iſt, wenn die Vielen,
die von den Zuſtänden und der Geſchichte der freinden Vökfer
zu wenig wiſſen, ſich berücken kaſſen. Die Macht des Mammen,
der keine Ehre und dein Vaheriand kennt, t überall fo gewaltig
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nen Volkes zu gewinnen hoffen. Genau ſo war es in Napole
ons Tagen, und damals war Deutſchland nur ein geographi-
ſcher Begriff, und Preußen war zu Boden geworſen. Und doch
gelang die Befreiung.

Aufwärts darum die Herzen Auſfrecht ſteht un
ſer Heer, unſere Flotte ſteht nicht in der Verteidigung, ſondern
im Angriff. Todesmutig ſtreben unſere Jünglinge, unſere Kna
ben zu den Waffen. Willig bringt das Vofk ſeine Erfparniſſe
dem Vaterlande. Jmmer beſſer lernen wir uns in die Ein
ſchränkungen des Lebens ſchicken. Auch in dem letzten Gange
werden wir Sieger ſein, wenn wir nur einig bleiben, den Muti-
gen fſolgen; und unſere Enkel ſollen ein leichteres und reicheres
Leben dereinſt uns danken, wie wir den Mutigen danken, die
in ungleich ſchwererer Stunde 1813 das Schickſal bezwungen
haben, das dem mutig Ausharrenden hold iſt.

Die neue Reichsregierung.
Dr. Solf Staatsſekretär des Answärtigen. Auch Erz-

berger Staatsſekretär ohne Portefenille.
BVerlin, 4. Oktober. Die Reichstagsabgeordneten Grö-

ber, Scheidemann und Erzberger ſind zu Stagts-
ſekretären ohne Portefeuille ernannt worden.
angekündigte Ernennung des Reichstagsabg. Bauer zum
Staatsſekretär des neu zu errichtenden Reichsarbeitsamtes iſt
heute erfolgt.

Zum Staatsſekretär des Aus wärtigen Amtes iſt der
Staatsſekretär des Reichskolonialamtes Dr. Solf berufen
worden. Er wird ſich aber, wie wir hören, auch in dieſer neuen
Stellung während der Dauer des Krieges von ſeinem bisherigen
Reſſot nicht trennen, edſſen Geſchäfte von dem Unterſtaatsſekretär
Dr. Gleim geführt werden ſollen.

Ueber die neuen Männer e
ſchreiben die „L. N. N.“ u. a.: „Herr Fiſchbeckiſt ein erder
klügſten Köpfe innerhalb der fortſchrittlichen Partei. Aller
dings wurden vor einigen Monaten, als er zum Verbandsdirek
tot des Zweckverbandes Großberlin ernannt wurde, ſchon ſehr
ſtarke Zweifel laut, ob ſein Geſundheitszuſtand die Uebernahme
eines ſolchen Amtes geſtatte. Er hat ſich damals beſtätigen laſſen,
daß er voll arbeitsfähig ſei. Jmmerhin beſtehen hier Bedenken,
die erſt ſeine Amtstäligkeit widerlegen könnte.

Von den Sozialdemokraten ſind bisher Scheide-
mann und Bauer endgültig in die Regierung abgeordnet.
Auch Scheidemann iſt erſt in den letzten Tagen in den Vor
dergrund getreten. Urſprünglich ſollte der Fraktionsvorſitzende
Ebert vorgeſchoben werden, der es indeſſen für zweckmätziger
hielt, ſich dauernd ſeinen ganzen Einflußinder Fraktion
u bewahren, um ſo die Möglichkeit eines Widerſtandes gegen die
egierungspolitik zu haben. Daß Herr Scheidemann eine

beſonders glückliche Wahl iſt, möchten wir nicht gerade ſagen.
Jhm hat der Aufſtieg nach oben nicht gut getan, und zumal die
Entwiclün ſeines Charakters iſt durch die Wür-den, die ſich an ſeinem Haupte häuften, nicht erfreulich

eworden. Er ſcheint auch in ſeiner eigenen Partei wenig
eunde zu haben. Jndeſſen, er wird ja jetzt zeigen können,

was er zu leiſten vermag. Dagegen gilt der Gewerſſchafter
Bauer, der das Reichsarbeitsamt übernimmt, als ein flei-
ßiger Arbeiter von umfaſſenden Kenntniſſen
und ſtarkem organiſatoriſchem Geſchick, alles Fähigkeiten, die er
in feiner neuen Exzellenzwürde gut verwerten kann. Zeigen
wird ſich freilich erſt müſſen, ob die kritiſch- negative Arbeit der
Sozialdemokraten Blut genug in ſich hat, um nun auch poſitiv
etwas zu leiſten, nicht für den inneren Kreis der Gewerkſchaften,
ſondern für das ganze deutſche Volk.

Nationalliberale Beteiligung an der Re-
gierung.

Verlin, 4. Oktober. Wie wir hören, haben die Verhandlun
n zwiſchen den Nationalliberalen und den Mehr-J zu einem Erfolge geführt. Die Nationallibe-

kalen werden ſich danach an der neuzubildenden Regierung be
beiligen. Es iſt jedoch noch nicht entſchieden, wer von den Natio-
nalliberalen in die Reigerung entſendet wird.

Man erwartet, daß Dr. Friedberg das Präſidium im
preußiſchen Miniſterium erhalten wird.

Die Nationalliberalen nehmen künftig an den interfrak-
tionellen Beſprechungen teil und haben die Abgeord-
neten Streſemann, e und Liſzt mit ihrer
Vertretung beauftragt. Beſondere Anſprüche auf Ueberlaſſung
eines Staatsſekretärs erheben die Nationalliberalen nicht, da
gen legen ſie Wert darauf, daß auch ſie in dem engeren

riegsrat vertreten ſind, und haben dafür den bisherigen
Vizepräſidenten des preußiſchen Staats miniſteriums Dr. Fri e d-
berg vorgeſchlagen. Dieſer hat ſich mit der Entſendung einver
ſtanden erklärt.

Der Rücktritt des preußiſchen Kriegsminiſters
ſteht, wie verlautet, noch nicht endgültig feſt. Dagegen
iſt ſicher, daß die Befugniſſe des Militäroberbefehls-
habers vom Kriegsminiſterium ab getrennt werden. Durch

daß es auch an ſolchen nicht fehlt die durgh die Baiffe des eige Ver Pring als Demokrat i parädor.
Der „Petit Pariſien“ erläuteri die Nachricht von der Ernennung

des Prinen Max zum Reichskanzler mit einigen Bemerkungen. Die
Zeitung erkennt die liberale Geſinnung des Prinzen an,deeilt ſich aber hinzuzufügen, es ſei paradorx, einen Prinzen an
die Spitze einer dem okratiſcheen Regierung zu ſtellen.

Das Programm der neuen Regierung.
Das für die neue Regierung vereinbarte Programm geht

mit ſeinen Forderungen nicht ſo weit, wie die Sozialdemo-
kraten es urſprünglich forderten. Von der ſofortdigen Aufhebung
des Artikels 9 der Reichsverfaſſung hat man Abſtand genom-
men. Die Frage der Behandlung des Oſtfriedens iſt weſentlich
anders formuliert worden und die Forderung, daß das
gleiche Wahlrecht in allen Bundesſtaaten durch Reichs
geſetz herbeizuführen ſei, iſt fallen gelaſſen worden.

Engiand veriangt Liebknecht als Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes.

Mit den erſten Kommentaren der holländiſchen Preſſe über die
neue 73 liegen auch bereits einige vorläufige Kommentare
engliſcher Blätter vor. Daraus geht hervor, daß das neue
deutſche Kabinett offenbar noch lange nicht demokra-
tiſch genu g. um gegenüber dem demokratiſchen Jmperialismus
eines Lloyd George und Robert Cecil beſtehen zu können. „Daily
Expreß“ ſagt: Ein badiſcher Prinz, wenn auch vernünftiger als
ſeine ſonſtigen Standesgenoſſen, ſoll der Vertreter der deutſchen De
mokratie ſein. Wir glauben nicht, daß dieſe Regierung den Abgeord

Auch die neten Liebknecht aus dem Gefängnis holen wird, um
ihn, einen wahren Demokraten, zum Staatsſekretär des
Aeußern zu machen. Weniger die plötzliche Liebe zur Demokratie,
als die allgemeine militäriſche Lage, hat Deutſchland ver
anlaßt, ſich jetzt ein demokritiſches Mäntelchen umzu-

hängen. Die Abſtimmung des Herrenhauſes über das gleiche Wahl-
recht, das Schwanken des Zenlrums, ja ſelbſt der Nationalliberalen,
beweiſen, daß wir die neue deutſche Demokratie, bis eine klare Be
s möglich iſt, mit größter Vorſicht zu betrachten
zaben.

Ein giftigerer Hohn iſt wohl nie ſelbſt einem engliſchen Timten
kübel entſprungen!

Die bulgariſche Kriſis.
Zar Ferdinand abgedankt.

Sofia, 4. Oktober. König Ferdinand von Bul-
garien hat geſtern zu Gunſten des Kronprinzen ab gedankt.
König Boris trat die Regierung an.

Ein nerwes Kabinett Malinow.
Wie wir hören, hat der bulgariſche Miniſterpräſtent Maki-

nmow nach der Abdankung König Ferdinands dem neuen König
Boris die Geſamtdemiſſion des Kabinetts übevreicht. Er
iſt aber auch von dem neuen König wieder mit der Kabi-
nettsbildung beauftragt worden.

Die Friedensbedingungen für Bulgarien.
Berlin, 4. Oktober. Der Transozean-Geſ. ging ars Sofia

unter dem 2. Oktober folgende Meldung zu:
Bulgariens Waffenſtillſtand mit der Entente iſt

heute unter zeichnet worden. Die offizielle Veröffentlichung
dieſes Schrittes und der Bedingungen erfolgt am 4. Oktober in
der Sobranje. Ueber die Friedensbedingungen ver-
bautet folgendes:

1. Demobiliſierung des bulgariſchen Heeres bis auf eine,
nach andereen Meldung enzwei Diviſionen. Die weſtlich des
Meridians von Skopie beſindbichen bulgariſchen Truppen werden
in Kriegsgefangenſchaft überführt.

2. Räumung aller ſeit 1915 beſetzten feindlichen Gebiete, doch
erhält Bulgarien vorausſichtlich die Dobrudſcha bis Kobnin.
Die mazedoniſche Frage bleibt offen bis zum allgemeinen Frie-
denskongreß.

3. Abzug aller Deutſchen und Oeſterreicher binnen vier
Wochen.

4. Die umverletzlichkeit Altbulgariens wird garantiert, eben
ſo ſeine Souveränität.

Jn der Sobranjeſitz ung am Freitag, die nachmittags
3 Uhr eröffnet wird, erwartet man in allen Kreiſen Bulgariens
die volle Annahme der von der Entente geſtellten Be
ding ungen, die auch zenſurfrei bereits von der bulgariſchen
Preſſe beſprochen werden. Einer der wichtigſten Punkte iſt der
Abbruch der Beziehungen zu den früheren
Bundesgenoſſen. Von der Regierung, deren Stel
lung gegenwärtig ſehr ſt ark iſt, wurde den Angehörigen

der bisher verbündeten Mächte im Eiwernehmen mit der
Entente und in ſtrikter Befolgung derv on dieſer geſtellten Forde-
rung am vergangenen Sonnabend eine vier wöchige Friſt
zum Verlaſſen des bulgariſchen Bodens geſtellt.
Hiermit wurde nur eine Formalität erfüllt, da über Lompalanka
der größte Teil der Kolonie Bulgarien bereits verlaſſen hat.
Die deutſche Kolonie wollte am Freitag Sofia ver
laſſen. Die bolſchewiſtiſche Gefahr erſcheint wenigſtens
vorübergehend als beſeitigt.

Clemenceauns Jnſtruktivnen.
Zürich, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Poſt meldet:

Der Oberbefehlshaber der Alliierten Orientarmee handele in Bezug
auf die bulgariſche Frage nach den Jnſtruktionen, die er
von Clemenceau erhalte. Die allllierten Regierungen ſtehen
im fortwährenden Gedankenaustauſch, damit die Bedingungen, die

kaiſerlichen Erlaß wird in den allernchäſten Tagen das Geſetz ber an Bulgarien bei den Friedensver handlungen zu ſtellen
den Belagerungszuſtand und die Zenſur abge- ien, vollkommen klar umſchrieben werden.
ändert werden.
Die nnabhängigen Sozialiſten gegen das wene Miniſterium.

Entgegen anderslautenden Meldungen über die Stellung der
unabhängigen Sozialiſten gegenüber der neuen Regierung ſchreibt
die „Leipz. Volksztg.

„Die unabhängige Sozialdemokratie ſteht wie jebe wahrhaft ſo
ialiſtiſche Partei in prinzipieller Gegnerſchaf! zur
ürgerlichen Geſellſchaft überhaupt. Damit iſt ihre

grundſätzliche Oppoſition gegen je de Partei und fede Regierung
gegeben, die ſich auf den Boden der bürgerlichen Geſellſchafts ort
nung ſtellt, und deren Beſtreben nur darauf hinausläuft, für be
ſtimmte Klaſſen dahinzuwirken, daß ſie ſich innerhalb der beſtehen
den Geſellſchaftsordnung bequem und häuslich einrichten können.
Die unabhängige Sozialdemokratie ſteht der neuen Regierung
von vornherein ſkeptiſch und oppoſitionell gegenüber.“

Prinz Max von Baden, ein entſchiedener Demokrat.
Vern, 3. Oktober. Das „Berner Jntelligenzblatt“ ſchreibt: Der

Name Max von Baden allein bedeute ein Programm, gilt
er doch als einer der entſchiedenſteen Demokraten des
Reichs. Mit ihm an der Spitze biete die Regierung tatſächlich voll
ſtändige Gewähr für reſtloſe Erfül lung der Wünſche und
ſinnen die das deutſche Volk und mit ihm die friedensdurſtige

lt an den Kanzlerwechſel knüpft. Kein Zweifel, der Perſonen
wechſel wird zefolgt ſein von einem Syſtemwechſel, deſſen
V Tragweite ſich vorläufig nur ahnen nicht aus

n

J an die Front abgereiſt.
gierung werden über die Entwickelung der Lage fortdauernd auf dem

Venizelos
Die ſerbiſche und griechiſche Re

Laufenden gehalten.

Venizelos in Sofig.
Zürich, 4. Oktober. Die „Zür. Morgenzig.“ meldet: Der in

Sofia eingetroffene griechiſche Miniſterpräſident Venizelos
hatte eine lange Unterre dung mit Malrnow, über deren
Jnhalt ſtrengſtes Stillſchweigen gewahrt wird.

Die Bedingungen der Entente für Dentſchland nach
bulgariſchem Muſter.

Hagag, 4. Oktober. (Eit. Vrahtb.) Die „Times“ ſchreiben im
Leitartikel ihrer geſtrigen Ausgabe anläßlich der bulgaxiſchen Kapi
turation: Die Entente muß weiterhin einen Druck auf Deutſch
land ausüben, bis es den Frieden bediüngungslos nach
ſucht, der obenſo geartet ſein muß, wie derjenige, den Vul
garien jetzt erhalten wird.

Serbiens und Griechenlands Forderungen.
Haag, 4. Oktober. Der engliſche Geſandte in Waſhington

machte bekannt, 3 Serbien und Griechenland darauf be
ſtehen, Bulgarien folgende Bedingungen auf der Friedenskonferenz
zu ſtellen:

1. Wiederherſtellun m Entſchädigung aller in den beſetzten
äden,u Ford i f de bzicht auf alle Forderungen in Bezug au ulgarifcheOh u dem Balfan, gen ſo

n r daß die in Bulgarien anſffigen Griechen

Widerſtrebende Elemente in Bulgarien
Genf, 3. Oktober. Ueber die Stärke der wegen Mißzbi Uli

gung des Waffenſtillſtandes aus Sofia nach der Unr-
gebung der Hauptſtadt abgedrängten bulgariſchen Abteilungen gibt
die jüngſte Sofioter Depeſche keinen Anhaltspunkt, ebenſowenig da

über, wie ſich die Provinz verhält. d
Genf, 3. Oktober. Nach einer Meldung aus Saloniki wurd

heute das Eintreffen ſerbiſcher Vortruppen in Niſg
erwartet. Von einem Teile der dortigen bulgariſchen Garniſon nahm
man an, daß er Gegner des Waffenſtillſtandes ſei
Es fehlen noch Nachrichten, ob dieſe Anhänger der Mittelmächte den
Serben in der Umgebung von Niſch entgegentraten.

Die bulgariſchen Veziehungen zur Türkei.
Sofig, 4, Oktober. Es iſt bemerkenswert, daß der Waffenſtill.

ſtandsvertrag keine Einſtellung der dipkomatſchen und kon,
ſulariſchen Beziehungen zwiſchen Bulgarien und der
Türkei vorſieht.

Die Haltung der Türkei.
Haag, 4. Oktober. Reuter meldet, daß trotz verſchiedener

Nachrichten noch nichts Veſtimmtes über einen Annähg-
rungsverſuch der Türkei an die Entente zu ſagen ſei. Es
ſeien jedoch Anzeichen vorhanden, daß einige türkiſche Perſönlichkeit
ten auf eigene Fauſt Friedensanträge machten, aber es ſe ſchwer feſt.

gleich der Fall von Damaskus und die Kapikulation Bulgariens in
der Türkei ihren Eindruck nicht verfehlt haben, ſei jedoch allmählich
klar geworden, daß von amtlicher türkiſcher Seite keöne
Schritte zu erwarten ſeien, bevor die Türkei klar über die
militäriſchen Pläne der Mittelmächde unterrichtet ſei.

Von Wie n aus wird jeder türkiſchen Neigung zum Abfall von
den Mittelmächten entſchieden widerſprochen.
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Rumänien und die Dobrudſcha.
Rotterdam, 2. Oktober. Reuter erfährt, in rumäniſchen Kreiſen

werde lebhafte Genugtuung geäußert über die Gelegenheit, die
ſich jetzt zur Befreiung Rumäniens von der deutſchen Ge
waltherrſchaft biele. Ueber den Einfluß, den der Abſchluß des bul-
gariſchen Waffenſtillſtandes auf das Schickſal der Dobrudſcha
üben werde, erfährt Reuter, daß die Bulgaren einſtweilen den Süd
ieil der Dobrudſcha beſetzt halten werden, und zwar einſchließlich
der Lager, die die Deutſchen im Auguſt ihnen übergaben. Die übrige
Dobrudſcha unterſtehe der gemeinſamen Verwaltung der Deutfſchen,
Oeſterreicher, Türken und Bulgaren. Deutſche Truppen ſeien dort
ſtationiert, ferner bulgariſche Zivilbeamte und Offiziere; es ſei aber
nicht bekannt, daß es dort auch bulgariſche Truppen gäbe. Die
Frage der Dobrudſcha werde durch den Waffenſtilkl-
ſtand nicht berührt. Die Verbündeten würden keiner-
lei Abmachungen auf Grund des Friedensſchluſſes
von Bukareſt anerkennen und die ſtrategiſche Wichtigkeit der
Dobrudſcha und Konſtanza nicht überſehen.

Verhaftung des früheren rumäniſchen Landwirtſchafts
miniſters.

Vukareſt, 4. Oktober. Die Kammer hat mit 85 gegen 1 Stimme
beſchloſſen, daß das ehemalige Mitglied im Kabinett Bratianu, der
Landwirtſchaftsminiſter Alexander Conſtantinescu in Unter-
ſuchungshaft genommen werden ſoll. Aus Jaſſy wird ge
meldet, daß Conſtantinescu ſich auf ſeinem Landgute befindet, und
daß Auftrag gegeben wurde, ihn ſofort zu verhaften.

mr

Das Ringen im Weſten.
Die 300 Kilometer-Dauerſchlacht.

Vaſel, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.) „Morningpoſt“ meldet
von der Flandernfront, daß ſich an der Meeresküſte eine
ſteigende Unruhe bemerkbar mache. Es würde nur noch
wenige Tage dauern, bis ander ganzen Front nicht ein
einziges Stück mehr vom Kampfe unberührt
bleibe. Man ſpricht von der 300 Kilometer-Dauerſchlacht,
die noch Wochen lang fortdauern werde.

Dünkirchen unter Feuer.
BVaſel, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.) Reuter meldet, daß

Dünkirchen und Umgebung fortgeſetzt mit weittragen-
den Geſchützenbeſchoſſen werde. Alle fünf Minuten er
ſolgten Einſchläge.

Die letzten ſchweren Kämpfe.
Berlin, 4. Oktober. Zur Vorbereitung des Angriffes in

Flandern begann um 6,15 Uhr morgens am 3. Oktober ſtarkes
Feuer auf der Front von Staden bis öſtlich Moorsle. Die Städte
Roſelagere und Jngemünſter wurden gleichfalls ſchwer beſchoſſen. Von
den die Angriffe begleitenden Tanks wurden zwölf vernichtet.

Die Angriffe auf die Front von Le Catelet bis Lesdin erfolg-
ten nach 122ſtündigem, 6 Uhr morgens einſetzendem Trommelfeuer.
Außer teilweiſe friſchen Kräften ſetzte der Feind ſtarke Panzer-
geſchwader ein. Am Nachmittag zwiſchen Ramicourt und Mont
brehain angreifende engliſche Kavallerie wurde völlig zuſammen
geſchoſſen.4 Je durch unſere Gegenangriffe erreichte Linie weſtlich Beau

revoir und von Montbrehain wurde gegen alle weiteren bis gegen
Abend hinein geführten feindlichen Angriffe gehalten. Zwiſchen
Sequehart und Lesdin brachen die Vormittags- Angriffe bereits in
unſerem zuſammengefaßten Feuer zuſammen.

Dem Angriff in der Champagne ging zweiſtündiges ſtärkſtes
Trommelfeuer voraus. Beiderſeits der von Somme-Py nach Nor
den führenden Straße wurden auch am Nachmittag nach wieder
holter Feuervorbereiiung dreimal vorbrechenden Tankanſtürme zum
Scheitern gebracht. Jm weiteren Kampfe wurde die Medeghöhe in
zweimaligem Angriff wieder genommen. Hier ſowie bei ihren ver
geblichen Angriffen gegen die Höhen ſüdlich Liry und ſüdweſtlich
Monthois erlitten Franzoſen und Amerikaner, beſonders auch durch

Artilleriefeuer, beträchtliche Verluſte. In erbitterten Teilkämpfen
beiderſeits der Aisne wurden 100 Gefangene gemacht. Zwiſchen Argonnen und Maas lebte in den Reahnſtlageinnden das Artillerie

euer zeitweilig auf.

Wer zerſtört die nord franzöſiſchen Städte?
Berlin, 4. Oktober. Franzoſen und Engländer wollen die

Deutſchen für die Zerſtörungen verantwortlich machen,
die ihre eigene Artillerie in Nordfrankreich und Bei
gien anrichtete. Rach den Meldungen über die angeblichen Zen
ſtörungen von Montdidier, Noyon, St. Quentin randeren Städten folgt jetzt die Vehauptung, daß die Deutſchen
Cambrai in Brand geſteckt hätten. Der Funkſpruch W
2. Oktober meldete, daß Cambrai in einem Flammenmeer ſtün
Lyon ſchreibt wörtlich: Die Deutſchen ſind abgezogen, do We wag
die Brandfackel in die wertvolle Stadt Frankreichs. Dieſer u
dung widerſpricht der e Carnavon vom gleichen
Tage, der zwar gleichfalls die Meldung von der vorſätzlichen Bran
fung bringt, allein gleichzeitig meldei, daß die Deutſchen Camhalten die Sir panis feſter würde

zuſtellen, welches Gewicht dieſen Bedingungen beizumeſſen ſei. Ob
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eren Toren er kämpft und
hieren müſſen, in Brand ſtecken.
et, daß ren habe en e ſche Granagkte die innere
Stadt getroffen habe. Jeder Einwohner von Cambrai kann dies
Fderlegen, denn ſchon in der Cambraiſchlacht 1917 begann die Zer-
ſörung der Stadt durch engliſche Granaten. Bildaufnahmen haben
die ſchrittweiſe Zerſtörung der Stadt feſtgehalten.

Der Funkſpruch Lyon vom 2. Oktober berichtet, die Deutſchen
rächen ſich überall und zerſtören die Städte, bevor
e dieſe verlaſſen. Sie ſteckten auch andere Stadtteile von St.Euen ten in Brand.

fache, daß St. Quentin von der engliſchen und franzöſi
chen Artillerie im r 1917 in monatelanger Veſchießung völlig
uſammengeſchoſſen wurde. an hier haben zahlreiche

Sild- und Filmaufnahmen den fortſchreitenden Grad der Zerſtörung
feſtgehalten. Neutrale haben ſich davon durch Augenſchein überzeugt
im Frühling und Sommer d. J., als die deutſche Offenſive die
Front nach Weſten verlegte und einzelne Teile von St. Quentin
von den Deutſchen notwendig wieder inſtand geſetzt waren. Allein
auch ſie wurden neuerlich zerſtört, als Anfang September die Front
wieder näher an St. Quentin heranrückte. Als die Deutſchen St.
Quentin verließen, hatte die franzöſiſche und engliſche Artillerie ſo
ründ lich ihr Zerſtörungswerk an der Stadt getan, daß für dieHeutſchen ſelbſt, wenn ſie gewollt hätten, nichts mehr zu zer-

ſtören geweſen wäre. Für große Brände iſt keine Nahrung
mehr.

Aberall „Friedensſchritte“!
Der bevorſtehende mittelmächtliche Friedensſchritt.

Der Wiener „Abend“ meldet: Die Mitteilung, daß wir un
mittelbar vor einem bedeutungsvollen Friedensſchritt
Heſterreich- Ungarn s ſtehen, wird heute beſtätigt. Er er
ſolgt nicht im Verein mit Deutſchland ſondern wird
in Wien und Berlinin gleicher Weiſe vollzogen
werden. Der Kronrat, der am Mittwoch in Berlin ſtattfand,
hat ſich mit dieſer Frage beſchäftigt. Narchichten aus Berlin an
deutſch-öſterreichiſche Abgeordnete beſagen, daß Deutſchland
laubt, einen weit gehenden Schritt tun zu können.

Das gleiche gilt von Wien.

Ein neutraler Friedensſchritt?

Genf, 4. Oktober. Der „Temps“ meldet, daß die Alli
ierten über einen vertraulichen Antrag einer neutralen Macht ver
handeln, der am 2. Oktober eingegangen ſei.

Zürich, 4. Oktober. Amſterdamer Depeſchen melden, daß
die entſprechenden Vorbereitungen zu einem Friedens-

ritte der Niederlande in der Sitzung des niederlän-
iſſchen Staats miniſteriums am letzten Montag erfolgten. Der

Schritt der niederländiſchen Regierung beſteht in der Einladung
an die Kriegführenden, ihre Ve dingungen zu einem geger
ſeitigen Meinungsaustauſches bekanntzugeben.,

Jtalieniſche Stimme für eine Annäherung.
Mailand, 4. Oktober. Der „Avanl“ urteilt, daß die Vor

gänge in Deutſchland alle Kriegsereigniſſe in den Hintergrund
zurückdrängen. Wenn die Entente für die Befrelung der Völker

fämpft, ſo ſei jetzt der Augenblick gekommen ſich mit
dem Feinde offen auszuſprechen.

Lord Lansdownes neueſte Friedensbemithungen.
Baſel, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.) „Daily Mail“ meldet:

Lord Lansdowne hat den ungewöhnlichen Schritt getan,
dem Kabinett und dem König ſeine Ratſchläge zu einer
ehrenvollen Kriegsbeendigung anzukragen. Lloyd
George iſt bereit, Lord Lansdowne in den nächſten Tagen zu
einer Beſprechung zu empfangen.

„Daily News“ meint, der einſichtige Teil des eng-
liſchen Volkes erwarte mit Spannung das Pro
gramm der neuen neutſchen Regierung. Niemand
außer den Kriegsſchwätzern könne von Deutſchland die bedin
gungsloſe Annahme der 14 Leitfätze Wilſons verlangen. Der

größte Teil des engliſchen Volkes fordere
Frieden. Die Frage der Kriegsſchuld müſſe bei den Verhand-
lungen ausgeſchieden werden. Wir müſſen vnbedingt jetzt der
Liquidation des Krieges entgegengehen.

Der Seekrieg.
Steigende U-Bovi-Beute.

Berlin, 4. Oktober. Eine Mitteilung des franzöſiſchen Ma-
rineminiſters („Temps“ vom 27. September) beſagt, daß der
Lerluſt des Verbandes an Schiffsraum im
Auguſt 1918 den des Juli überſteigt der auch ſchon eine
Zunahme gegenüber dem Juni zeigte. Die Steigerung iſt nicht
unweſentlich und beträgt 16 Prozent.

Ein erfolgreiches dentſches U-Boot.
Berlin, 4. Oktober. Eine portugieſiſche Zeitung berichtet:

Am 7. September gegen 12 Uhr nachts erſchien etwa zwei See
meilen ſüdweſtlich von Leixoes (bei Porto) ein deutſches
Unterſeeboot, eröffnete das Feuer auf den Dampfer
„Primoroſa“, der ſich in der Nähe der ſüdlichen Mole befand,
und verſenkte ihn. Einen Tag vorher wurde der bei
Jhovo an der Küſte von Leixoes 1916 geſtrandete Dampfer
Deſertas“ (früher deutſcher Dampfer „Hochfeld“), 3689 Br.
R-To., der ſo ziemlich wiederhergeſtellt war, von einem großen
deutſchen Unterſeeboot beſchoſſen.

Engliſches Kanonenboot untergegangen.
Haag, 4. Oktober. Die engliſche Admiralität teilt mmir,

en engliſches Kanonenboot iſt infolge eines Zuſam-
menſtoßes mit einem Handelsſchiff untergegangen. Ein
Ofier und 58 Mann werden vermißt. Sie ſind vermutlich er
runken.

Rußlands Schwarzmeerflotte von Deutſchland beſetzt.

Berlin, 4. Oktober. Das ruſſiſche Großkampf-
ſhiff „Wolga“ und eine An zahl im Laufe des Krieges fertig
Leſtellte Ginheiten, die bisher unter deutſcher Kontrolle ge
kanden haben, ſind von uns be ſetzt worden. Die verbün-
deten Streitkräfte im Schwarzen Meer erhalten dadurch
r Schutze der Meerengen eine recht erhebliche Ver
ärkung. Der Schritt iſt im Ein verſtändnis mit der

egierung in Moskau erfolgt.
s Wenn wir durch die Ereigniſſe in Bulgarien die direkte Ver
indung mit der Türkei verlieren ſollten, wird es um ſo wert
ler ſein, wenn wir die Verbindung im Schwarzen
dreuicer Weſt e e Dazu dient J

cul zUkoenme ehrungkreitkräfte im Schwarzen Meer. wo en Uniere
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Stadt und Umgebung

Was gibt es an Lebensmitteln?
Mager und ButtermilchVerkauf: Am 8. Oktober bei Frahnert, Kleine

Ritterſtraße; Kunecke, Gutenbergſtraße; Konſum, Lauchſtedter
Straße; Teichmann, Unteraltenburg und Schulz, Weiße Mauer.

R und Fl Verkauf: Am 7. Oktober,G r GeeeEin ſtädtiſches Wohmmgsamt mit einem Aufſeher,
Der nächſten StadtverordnetenVerſammlung liegt folgender

wichtiger Magiſtratsantrag vor:
Die Errichtung eines Wohnungsamtes zwecks Durchführung der

Wohnungsaufſicht gemäß Artikel 6 8 1 des Wohnungsgeſetzes vom
28. März 1918 (G. S. S. 33) für den Stadtbezirk Merſe
burg wird grundfätzlich beſchloſſen.

Weiter wird beſchloſſen, für die Wohnungsaufſicht einen beſon
ders ſachkundigen beamteten Wohnungsaufſeher einzuſtellen. Die
Regelung der einzelnen Fragen wird einem ſpäteren Beſchluß vor
behalten

Zur Gültigkeit der neuen Brotmarken
machen wir in Ergänzung unſerer vorgeſtrigen Mitteilungen noch-
mals darauf aufmerkſam, t die Brotimarken nur en in der
Woche Gültigkeit haben, die auf ihnen vermerkt iſt. Der Kreis folgt
mit dieſer rn einer Anregung des Preußiſchen Lan-
desgetreideamts und im übrigen dem Vorbild zahlreicher
Land und Stadtkreiſe, die von jeher die Gültigkeit der Brotmarken
wochenweiſe beſchränkten. Es ſoll dadurch der trotz aller Vorſicht
maßnahmen immer wieder vorgekommene Uebelſtand beſeitigt wer
den, daß bereits gebrauchte und entwertete Brotmarken zur betrügeri-
ſchen Verſchaffung von Brot oder Mehl mißbraucht werden. Wenn
die getroffene Maßnahme auch zunächſt mancherlei Unbequemlich-
keiten für den einzelnen Haushalt mit ſich bringen mag, ſo liegt ſie
doch im wohlverſtandenen Jntereſſe der Brotverſor-
gungs berechtigten ſelbſt, denen die an ſich knapp bemeſſene
Brotmenge dadurch erhalten werden ſoll.

Die Kartoffelpreiſe
werden entſprechend der geſtrigen Bekanntmachung des Kreiſes nun
mehr auch vom Magiſtrat in der vorliegenden Nummer veröffentlicht.
Bei pfundweiſer Abgabe im Kleinhandel auf Kar
toffelmarben darf nicht mehr als 725 Pf. für das Pfund genommen
werden.

Für den Schitchlehr-Kurfus,
der mit Unterſtützung des Kreiſes und der Stadt in den Räu
men der Land wirtſchaftlichen Winterſchule abgehalten werden ſoll,
macht ſich ſolches lebhaftes Jntereſſe bemerkbar, daß bereits Sonn-
abend früh beim Magiſtrat 54 Anmeldungen vorlagen. Die
Teilnahme an dem vorteilhaften Kurſus, für den nur 5 Mk. an
Materialien erforderlich ſind, iſt aber auch allen Hausfrauen und
jungen Mädchen warm zu empfehlen. Es müſſen jedenfalls weitere
Kurſe erwogen werden.

Ein Lazarettzug
brachte am Freitag nachmittag auch nach hier 3253 Mann bei denen
es ſich durchgängig um ſehr ſchwer Verwundete handelte.
Sie befanden ſich infolge der feindlichen Fliegergefahr 5 volle Tage
auf der Bahn. Unter der üblichen aufopfernden Hilfeleiſtung vom
Roten Kreuz, Feuerwehr und Seminariſten wurden die ſchwer ver-
wundeten Krieger in die verſchiedenen Reſervelazarette gebracht.

Eine beträchtliche Anzahl an Kleidungsſtücken

und zwar neue ſowie gebrauchte Anzüge für in der Landwirt
ſchaft arbeitende Männer und Frauen iſt dem Kreiſe zur Ver-
fung geſtellt worden. Es iſt die letzte Zuwendung. Die für

ie Abgabe in Betracht kommenden Perſonen müſſen ſich ſofort bei
ihrem Ortsvorſteher bezw. den Magiſtraten melden.

Der Allgemeine Deutſche Stenotachygrafen-Verband
hält am 27. Oktober in Halle ſeinen diesjährigen Verbands
tag ab. Die Hauptpunkte der Tagung bilden zwei Vorträge ſeitens
des Reichs- und Landtagsabgeordneten Dr. Thoma-Augsburg, über
Die Einheits-Kurzſchrift und des Führers der Sachfen,
Klubeſcheidt-Jöhſtadt, über: Die ſtenographiſche politiſche Lage in
Deutſchland.

Zur Ausgabe der Magermilchkarten
weiſen wir darauf hin, daß am erſten Tage mit den Kunden der
Butterſtellen von ALbert, Schmaleſtraße, und Vogel, Roßmarkt,
begonnen wird. Je nachdem, wie man damit fertig wird, kommen
dann nach und nach die Kunden der übrigen Butterſtellen mit der
Ausgabe an die Reihe.

Die Verwendung von Zuckerrüben zur Herſtellung von
Rübenſaft

betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer, auf die wir die Landwirte beſonders hinweiſen.

Die Eierverſorgung
iſt faſt gänzlich ins Stocken geraten. Jnfolge des Rüchſtandes in
der Ablieferung ſeitens der Hühnerhalter konnten bis jetzt erſt fünf
Butterſtel len im Laufe von 6 Wochen beliefert werden.
Andere Städte haben während dieſer Zeit ſchon mindeſtens dreimal
Eier bekommen

Die Kaznmer- Lichtſpiele

bringen in ihrem derzeitigen Spielplan wieder ein Werk, das all
ſeitigſte Beachtung verdient. Es iſt beiitelt „Der Volontär“ und be
handelt die Tragödie der Rettung eines vor dem Ruin Fehenden
Grubenbeſitzers durch die Verheiratung der Tochter mit dem Volon-
tär und ſpäteren Direktor des Unternehmens. Der Verbindung
ſtehen aber allerlei Schwierigkeiten im Weg, als deren größte das
teufliſche Rache- Attentat eines abgewieſenen Liebhabers der Tochter
und früheren Hauptgläubigers von deren Vaker zu bezeichnen iſt.
Die vier Akte ſind hochſpannend von Anfang bis Ende und reich an
prachtvollen Bildern. Speziell feſſelt die Szene des Grubenbrandes.
Aber auch die übrigen Spielplan-Nummern zeigen die Kammer-
Lichtſpiele auf der Höhe der Kinokunſt.

Aus Provinz und Reich
Gräßlicher Unglückfall.

Burgk (Saale), 5. Oktober. Ein gräßlicher Unglücksfall hat ſich
hier zugetragen. Die bei Amtsrichter Dr. Franke bedienſtete 21 Jahre
alte Jda Fuchs wollte einen Nagel einſchlagen und benutzte dazu
einen Grantzünder, den ſie trotz wiederholten Verbotes aus
einer cbſeits gelegenen Kammer herbeigeholt hatte. Dieſer explo-
derte und richtete das Mädchen derart zu, daß es nach einer Stunde,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſt ar b.

Ueberfall auf einen Schäfer.
Hannover, 5. Oktober. Jm Walde von Steinhuderſee unweit

Wunſtorf (Hannover) hatte der Schäfer Krone ſenie Herde in Hür
den zur Nacht untergebracht. Jn der Dunkelheit drangen mehrere
Kerle in die Hürden ein, töteten die beiden Schäfer-hunde und ſtürzten ſich dann auf den alten d
den ſie mit Meſſerſtichen übel zurichteten. Dann ſchlachteten ſie ſechs
Hammel ab, die ſie mitnahmen. Der Schäfer wurde am anderen
Morgen von Vorübergehenden aufgefunden; an ſeinem Auftkommen
wird gezweifelt. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Zwei Ehepaare vergiftet.
Berlin, 5. Oktober. Eine Familientragbdie wird aus

Moabit gemeldet. Jn dem Hauſe Lübecker Straße 39 wurde man
geſtern durch einen Gasgeruch auf die Wohnung des 56 Jahre alten
Glaſermeiſters Gramm aufmerkſam. Man öffnete und fand den

ſo Ehepaar re den Tod geſucht t
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a e nicht bekannt. Jn der Brüſſeler Straß
65 alte Magiftratskanzliſt Albert Balin
Du alten Frau Hedwig ebenfalls für ſich allein. Das E

geſtern

Gefährliches Fiſchen mit Handgranaten.

Stendal, 5. Oktober. Der aus dem Felde zur Arbeit in die
Kriegsinduſtrie beurlaubte Sergeant Richard Lamprecht aus Sandau
a, Elbe hatte ſich 4 Handgranaten mitgebracht. Bei dem Ver
ſuche, dortſelbſt mit dieſen Granaten zu fiſchen, explodier le eine
vorzeitig, riß dem L. die linke' Hand und den linken Unter
ſchenkel fort und verletzte das eine Auge derart, daß es auslief.
3 e Ververlegite ſtarh auf dem Transport nach dem hieſigen

azarett.

Großfeuer.

GeraR., 5. Oktober. Bei dem am Dienstag in der Gerger
Aktien Brauerei zu Tinz bei Gera ausgebrochenen Großfeuer
wurde die geſamte Mälzerei und das obere Stockwerk des Sudhauſes
vollſtändig vernichtet. Die Maſchinenanlagen und die Sudeinrich-
tung wurden gerettet, ſo daß event. der Brauereibetrieb aufrecht er
hallen werden kann. Dagegen ſind große Mengen Brauftoffe,
mehrere tauſend Zentner Laubheu und dergleichen vernichtet worden.
Der entſtandene Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Mk. ge
ſchätzt. Die Entſtehungsurſache iſt jedenfalls in Selbſtentzündung
der dort lagernden großen Mengen Laubheu zu ſuchen.

ne

Wettervorausſage
Sonntag, den 6. Oktober: Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend

trocken, mäßig warm.

S e

aLetzte Depeſchen
Die Vorgänge bei der Regierungsbildung.

Verlin, 4. Oktober. Die vielfach gut unterrichteie „Voſſ. Ztg.
ſchreibt u. a. zu den Vorgängen bei der neuen Regierungsbildung:
„Nach den urſprünglichen Mitteilungen des Vizekanzlers v. Payer
über die Abſichten der Krone waren ſich die Fraktionen
bereits ſo gut wie einig, als plötzlich Herr v. Berg, der Kabi-
nettschef des Kaifers, auf der Bildfläche erſchien und durch ſein ſonſt
ganz unverſtändliches Handeln den Eindruck erweckte, als ob er
nicht Ordnung, ſondern Verwirrung ſtiften wolle. Unter anderem
äußerte er über den gleichen Kanzlerkandidaten zu den Angehörigen
der verſchiedenen Fraktionen ganz entgegengeſetzte Meinungen
Wie wir hören, wird nunmehr Herr v. Berg aus ſeinem
Amteſcheiden. Nachdem eine Zeitlang der Staatsſekretär v on
Hintze als ſein Nachfolger genannt war, wurde geſtern abend als
Erſatz für ihn von einem bekannten gräflichen Mitglied der Diplo
matie geſprochen, der bereits früher einmal im Gefolge des Kaiſers
geſtanden hat.

Nachdem endlich die Rolle des Herrn v. Berg ausgeſpielt war,
dient das Eingreifen des Grafen Roe dern nach der Auffaſſung
der parlamentariſchen Kreiſe auch nicht gerade dazu, die Erledigung
der Angelegenheit zu beſchleunigen. Nachdem urſprünglich geplant
geweſen zu ſein ſcheint, die Fachſtaatsſekretäre im Amt zu belaſſen,
ünd nur parlamentariſche Staatsſekretäre a latere zu berufen, und
nachdem ſich die Parteien darauf eingeſtellt halten, wurde der ganze
Plan mehrfach umgeworfen. Ueberhaupt ſoll die ganze Teilung
der Aemter, die beſonders den Eindruck des Aemterſchach e rs
in der Oeffentlichkeit machen mußte, vom Grafen Roedern namens
der Regierung vorgeſchlagen, nicht aber von den Fraktionen ſelbſt
erfunden ſein. Man nimmt in parlamentariſchen Kreiſen an, daß
dieſe Methode weſentlich auf das Beſtreben einzelner
Stagatsſekretäre zurückzuführen iſt, ſich im Amte zu hal
ten und nicht der Pari amentariſierung zum Opfer zu fallen.

Auch dieſe Aemterteilung iſt ja vorläufig wieder fallen gelaſſen
und auch das beabſichtigte Reichspreſſeamt gehört vorläufig
erfreulicherweiſe zu den nicht ausgeführten Entwürfen.
Der Abg. Erzberger, der Staatsſekretär dieſes neuen Amtes
werden ſollte, tritt nunmehr als Staatsſekretär ohne Portefeuille in
die Regierung ein. Das Staatsſekretariat des Jnnern übernimmt
wahrſcheinlich der Abgeordnete Trimborn. Noch keine endgül-
tige Entſcheidung iſt über die Beſetzung des Kriegsernährungsamts
gefällt. Sicher ſcheint allerdings zu ſein, daß der Staatsſekretär
v. Waldow aus ſeinem Amt ſcheiden wird. Geſtern abend

wurde das Herrenhausmitglied, der Arbeiterſekretär Steger-
wald als ſein Nachfolger genannt.

Vom bulgariſchen Rückzug.
Genf, 4. Oktober. Nach einer Meldung des „Temps“ haben

die bulgariſchen Truppen auf ihrem Rückzug in Mazedonien
wichtige Eiſenbahnknotenpunkte in Brand geſteckt Jn Kudova
wurde der Bahnhof, in Ceſtovo, Tike und Tatarli die öffentlichen
Packhäuſer angezündet. Ueskub und eine ganze Reihe von Dör
fern ſtehen in Flammen.

Eine neue Wilfonrede.
Verlin, 4. Oktober. Am 27. v. M. hielt Diktator Wil

ſon eine neue Rede, in der er unter viel Brimborium folgende
neuen Punkte aufſtellte:

„Erſtens. Die unparteiiſche Gerechtigkeit darf keine Unter
ſcheidung zwiſchen denen einſchließen, gegen die wir gerecht zu
ſein wünſchen und denen, gegen die wir nicht. gerecht zu fein
wünſchen. Es muß eine Gerechtigkeit fein, die keine
Begünſtigten kennt und keine verſchiedenen Maßſtäbe,
ſondern gleiche Rechte für die verſchiedenen in Betracht
kommenden Völker.

Zweitens. Kein beſonderes oder abgetrenntes Intereſſe
irgendeiner einzelnen Nation oder einer Gruppe von Nationen,
das mit dem gemeinſamen Jntereſſe aller unverträglich iſt, kann
zur Grundlage irgendeines Teiles des Abkommens gemacht
werden.

Drittens. Es kann in der allgemeinen gemeinſamen Fa
milie des Völkerbundes keine Verbände, Bündnifſe
oder beſondere Abmachungen und Verſtändigungen
geben.

Viertens. Es kann, und das geht mehr ins einzelne, keine
beſonderen wirtſchaftlichen Kombinationen innerhalb des Bun-
des geben, keine Anwendung irgendeiner Form
wirtſchaftlichen Voykotts oder Ausſchluſſes, abge
ſehen von der im Völkerbund als Strafma ßregel ver
hängten Ausſchließung von den Weltmärkten, die als Mittel der
Diſziplin und der Kontrolle dient.

Fünftens. Alle internationalen Abmachun
gen und Verträge jeder Art müſſen der ganzen übrigen
Welt bekannitgegeben werden.“

Wir wiſſen, was wir von Wilſons Tiraden zu halten haben.
Trotzdem wird die neue Handlung zum Ausgangspunkt der
Friedensaktion gemacht werden.Meiſter und ſeine Frau, die kinderlos verheiraiet waren, regunlos daliegen. Samaritern der Feverwehr gelang es, die Frau e
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Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verlust unseres auf dem Felde der Ehre gefallenen
lieben, einzigen Sohnes und Bruders

Edmun ch
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank. Besonders danken wir der lieben
Jugend von Milzau, Bischdorf und Netzschkau für die liebevolle Teilnahm-o

und den für uns s0 trostreichen Nachruf. e
Ruhe sanft lieber Edmundl!

Netzschkau, den 5. Oktober 1918.
In tiefem Schmerz

Familie Ottomar hioffmann.
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Pfd. Pid. Pfd.m. 5,25 M. 2,0 K. 1,60

Zeichnungen Appels Suppenwürze(Ver fahren Dr. Greiner)
auf die S sehr ergieblg und reinsehmeckender Bereitong von schmackhaften Suppen und Verbesserungen von

Gemüsen und Tunken,. vPin vielseitiges Hilfemittel, auch für

Massenverpflegung

d empfiehltPaul Mäther Machfl.
S e narkt 9 Hersehurg Fernruf 242nehmen bis S B z t ach ungekanntmachung.z. Oktober 1918, Uhr mittags e Unſeren Herren Rübenlieferanten zur

e entgegen: gefl. Nachricht, daß unſere diesjährigeh Kampagne am Dienstag, den 15. Oktober
er. beginnt. Rüben werden von DonnersII e5 khkeldeutshe PrVaſtant Fanbceschoft Fr. Se Zuckerſabrik Körbisdorf A.

Alte Shparhasce, Sadtolsde Provneialbant

e re h eu e h c er c. er c c eLandwirſſchafin

Juveutar Auktion.

reitag, den 11. Oktober
Js. von vorm. 10 Uhr an.

findet, im Grundſtück d. Herrn
Karl Thämmel zu Crumpa bei
Mücheln (Station Lützkendorf
und Fernbahn Merſeburg-
Mücheln) der Verkauf des ge
ſamten leb. und tot. Jnventars
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung unter bekannt zu
ebenden Bedingungen ſtatt.
um Berkauf komwen:

e

Neues Schützenhaus.
Sonutag, den 6. Okt. 1918, abends T. Uhr:

bloher Operettenuhbend

ausgeföhrt von der Kapelle des EKrsata-Batatons
des Landwe.-Intf. Regt. No. 36 aus Male

unter Leitung des Kgl. Obermssikmeisters Ermlich,

Fintrit 60 Pfg. Militär 50 Pfg.
e zatlreichem Besuch ladet ein H. Klenberger.

wer n
2 ſehr gute ſchwere Arbeits-
pferde (Belgier) 4 gute Milch- e
kühe, 1 Milchziege, 1 hoch- eſtehende faſt neue Dreſch- m m

Sammelt Eicheln
und Kaſtanien!

Wir bitten die reiſen Früchte geſondert zu ſammeln und
bein Roten Kreuz zu ſpenden. Sammolstello:
Heftmerstrasse I.

MobilmachungsAnsſchuß vom Roten Kreuz.

maſchine (mit neuen Treib-
riemen) 1 Grasmäher, Drill-
1 Häckſel- 1 Reinigungs
maſchine, 1 Rübenſchneider,
1 Zentrifuge, l vierzöll. Rüſt-
wagen, 1dreizöll. Rüſtwagen,
1Ackerwagen, l Kutſchwagen,
(Hinterlader) 1 Laſtſchlitten,
27 eiſ. Pflüge (Sach) 1 Drei-
ſchaarpflug, 1 Satz eiſ. Saat-
eggen, 3 große eiſ. Eggen,
1 Krümmer, 1 Ackerſchleppe,
1 dreiteil. Walze (14 zollſtark)
1Kartoffelpflug, leiſ. Jauchen
pumpe,1 Jauchenfaß, 1Waſch-
maſchine, 1 Butterfaß, 2 De
S ſowie noch verchiedenes Haus und Wirt-

chaftsgerät u. einige Möbel.

Im AuftrageAlbert Franke, Kuktionater,
Werſeburg. e idMerde Blusen, Kleider, Mäntel

nur prima Qualitäten
zum Schlachten Rudolf Krämer

Nachruf.
Am 3. d. Mts. ist unser Ehreumitglied, der Kömitg-

ehe Rechnungserat

Herr Bulins Hubhbe
Ritter des Roten Adlerordens 4. Klasse
durch den Tod aus unserer Mitte abberufen worden.

Langer als 37 Jahre war er Mitglied unseres Vereins.
In dieser langen Reihe von Jahren hat er mit großem
Eifer unseren Bestrebungen seine Dienste gewidmet. Der
Verein verliert in ihm das Vorbild eines von kameradschaft-
licher Treue und vateriändischer Gesinnaung durchdrungenen
Kameraden.

Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten
werden.

Mersebarg, den 4. Oktober 1918.

Der Verein ehemaliger Artilleristen in
Aerseburg und Umgegend.

c t
S

Ohsena
bester VIlIeieoherxtraktersatz in Dosen von

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchan, Niederclobieau
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergan,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

fich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahnhof

Künstſicher Zahnersatz
Krenes- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

Rubert Sotzke, i. Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechzeit 2--6 Uhr. Sonntags Uhr.

h m mein in Werſe-erkanfe burg gelegenes v

Havsgrundſtic, Kriegöſteuer

Gerete 1913garten, auch kann 29 Morgen
Pachtland mit übernommen

Preis 1 Mark
zu haben in der

werden. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

Geſchäftsſtelle des

Merſeburg. Tageblattes.

Ansgekümmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Junges Mädchen
12-15000 M
als 1. Hypothe? auf Acker oder

kauft

Arthur Hoffmann Moersehurg
Robschlächterei, Christianenstraße 7 Telefon 444.

Obere Breiteſtr. 4 Tel. 264.

bittet um ſchriftliche Heimarbeit.
Grundſtück per ſofort od. ſpäter

Offerten unter A. 19 an auszuleihen. Offerten unter

NTivoli- Theater

Merseburg.
Dir.: Arthur Dechant,

Sonntag, den 6. Oktober 1Anfang 8 Uhr ars
Ende pünktlich 10 Uhr.

FremdenVorſtellung
S Gaßtſpiel von Ludwig Heine

und Eugen Litzeh.

Polenblut.
Operette in 3 Akten v. Nedba

Nachmittags 4 Uhr:

„Gtruwelpeter“,
Märchen in 4 Bildern.

abends 8 Uhr
Gaſtſpiel Ludw. Heine.

Zum letzten Male!
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Grosse Kinder-Vorstellung

Dienstag, den 8. Oktober 1918,

in 3 Akten v. Redsgl.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Wahlrechtsausſchuß des Herrenhauſes.

Verlin, 4. Oktober. Der Wahlrechtsausſchuß des Herren
uſes beriet in ſeiner heutigen Sitzung das Geſetz betreffend diePreiſen e ſnderrng. Dabei wurde im weſentlichen

den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zugeſtimmt, daß zu einer
Verfaſſungsänderung ſtatt der Dreiviertel- Mehrheit nur eine
Zweidrittel-Mehrheit erforderlich ſein ſoll. Die Beratung über
die Ausdehnung des Wahlrechts des Herrenhauſes und die Lö-
fung etwaiger Konftikte zwiſchen den beiden Häuſern durch die
Einführung der Durchzählung wurde nicht zu Ende geführt. Jn
der morgigen Sitzung wird die erſte Leſung aller
Vorlagen beendet werden.

Die erſten Einzahlungen auf die 9. Kriegsanleihe.
Verlin, 3. Oktober. Wie wir erfahren, haben die Einzah-

lungen auf die 9. Kriegsanleihe am 30. September,
dem erſten Einzahlungstage, trotz der ernſten inneren und
äußeren Lage einen ge waltigen Umfang angenommen.
An dieſem erſten Einzahlungstage ſind bereits erheblichere Sum-
men Kriegsanleihe bezahlt worden als am 29. September 1917,
dem erſten Einzahlungstage auf die 7. Kriegsanleihe.

Vom Auslande
Die Nationalitätentrennung in Oeſterreich.
Für einen deutſchen Staatin Oeſtereich.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Wien Auf Einladung des

Ber bandes deutſchnationaler Parteien fand
geſtern eine Ausſprache mit den Vertretern der deutſchen Sozial
demokraten ſtatt, in der die politiſche Lage Deutſchlands und
OeſterreichUngarns beſprochen wurde. Vei dieſer Gelegenheit
wurde von den Sozialiſten eine Reſolution vorgelegt, in der es
heißt

Die Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft in Oeſterreich er
kennen das Selbſtbeſtimmungsrecht der flawiſchen und rumäni-
ſchen Nation an und nehmen dasſelbe Recht auch für
das deutſche Volk in Anſpruch. Wir erkennen das Recht
der ſlawiſchen Nation an, einen eigenen Staat zu bilden, wir
lehnen aber unbedingt und für immer die Unterwerfung deut
ſchen Gebietes unter dieſe Staaten ab. Wir verlangen, daß
alle deutſchen Gebiete in Oeſterreich zu einem deut
ſchen Staate vereinigt werden, der ſeine Veziek un
gen zu anderen Nationen und zum Deutſchen
Reiche nachſeineneigenen Bedürfniſſenregelt.

Die Vertreter des Verbandes der Deutſchnation len und
der Chriſtlichfozialen übernahmen dieſe Reſolution der deutſchen
Sozialdemofratie, die nun in den beiden Gruppen einer weiteren
Beſprechung unterzogen werden ſoll.

Oeſterreich Ungarn und Numänien.

Wien, 3. Oktober. Abgeordneter Langenhan richtete an
den Miniſterpräſidenten eine Anfrage über die Zuſtände in
Rumänien, worin auf die vom Grafen Czernin abgegebene
Erklärung r wird, daß ein mit König Ferdinand ge
khloſſener Friede nur möglich ſein werde, wenn er die
aötigen Sicher ungen enthalte, daß Rumänien uns nicht
ein zweites Mal anſallen könne. Entweder müſſe Rumänien
mit den Mitteſmächten aktiv kooperieren oder den Mittel-
nächten die geſamte Artillerie und Munition
überlaſſen. Hierüber wären konkrete Verhandlungen im
g. für den Fall, daß ein Eingreifen Rumäniens an Seite der

ittelmächte nicht zuſtande komme. Die Jnterpellation betont,
die Bevölkerung habe großes Intereſſe daran, zu erfahren, ob
dieſe Vereinbarung mit Rumänien tatſächlich abgeſchloſſen wor
den und ob infolge deſſen eine Gefahr, daß Rumänien neuerlich
gegen uns vorgehe, inſolge Mangels an Artillerie und Munition
ausgeſchloſſen ſei.

S t u S n e d re e 55T T t re 4 re t g 6 eu 8 4 J u r e c t J 3 mee 2e cent ca eeeereeerreeeeeeeeeeeBeilage zu r. 235 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 6. Oktober 1918.

Hofrat Lammaſch als Miniſterpräſident
Wien, 4. Oktober. Der berüchtigte Hofrat Lammaſch,

der geſtern ſchon vom „Abend“ als künftiger Miniſter-
präſident bezeichnet wurde, erſchien heute vormittag im
Parlament und verhandelte mit ſſchechiſchen und ſüdſlawiſchen
Parteiführern.

Engliſche Schlappe im Kaukafus.
Breslau, 3. Oktober. Aus dem Oſten eingehende Nachrich-

ten melden eine empfindliche Schlappe der Engländer
im Kaukafus. Danach ſind die engliſchen Beſatzungstruppen
im Gebiet von Wladikawkas Ende Setember vernichtet
worden, wobei auch der engliſche Bevollmächtigte Oberſt Dieke

etötet wurde. Dieke war Leiter der engliſchen Operationen
im Kaukaſus. Mit ihm büßte eine Anzahl der engliſchen Haupt
führer im Kaukaſus das Leben ein. Der Vorſtoß gegen die bri-
tiſchen Gewalthaber wurde von bolſchewiſtiſch geſinnten kauka
ſiſchen Stämmen unternommen

Ein ruſſiſcher Großfürſt gefallen.
Kiew, 4. Oktober. Der „Prawda“ zufolge iſt der Großfürſt

Dimitriew Pawlo witſch an der Spitze einer engliſchen
Abteilung in Archangelſe gefallen.

Die Tſchecho-Slowoken ſiegreich.

Schonghai, 26. Sept. Das ganze Lena-Becken iſt
jetzt geſäubert, bolſchewiſtiſche Flüchtlinge finden ſich in den
am Fluſſe gelegenen Ortſchaften ein und ergeben ſich den Land
leuten. Unter dieſen herrſcht furchtbare Erbitterung
es werden Fälle gemeldet, wo Bolſchewiſten lebendig be-
graben wurden. Die Operationen im Wolga- und Uralgebiet
beſchränken ſich auf Scharmützel, in denen die Tſchecho-Slo-
waken im allgemeinen über die Bokſchewiſten die Oberhand
behalten.

Die amerikaniſche Gefahr.
Haag, 3. Oktober. „„Maasbode“ vom 28. September be

tont, daß die vom Grafen Burian gefuchte Verſtändigung von
Wilſon, der ſich zum Vertreter des Gewaltfriedens entwickelt
habe, verhindert werde. „Wihſons Haltung kann nur mit
dem Streben Amerikas nach der Suprematieüber
Europa erklärt werden, an ideale Ziele iſt nicht zu glau-
ben. Hoffentlich wird die Haltung Wilſons ſeinen vielen Be
wunderern und Freunden, auch unter ſeinen Bundesgenoſſen, die
Augen öffnen und das Bewußtſein der Gefahr, die
Europa von dem großen Streber jenſeits des Ozeans droht,
langſam, aber noch rechtzeitig in den uneinigen und betörten Völ
kern Europas durchdeingen.“

Der Zuſamtnentri?t der Dominions in London.
Zürich, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die „Times“ mekdet,

daß die Konferenz der engliſchen Dominions zuſammentrete, da
Lloyd George den Wunſch geäußert habe, die Vertreter
der Dominions bei der jetzigen politiſchen Lage um ſich
verſammelt zu ſehen.

(Lloyd George ſcheint alſo Englands Stunde für gekom-
en zu halten.

Das neue Miniſterium.
Die AImwälzung iſt faſt völlig vollzogen. Heute vielleicht

werden wir die ganze Mehrheitsregierung vor uns haben, die
ſogleich mit einem (wie verlautet) wenig erfreulichen Programm
auftreten wird. Die Koglitionsregierung, die allein die Möglich-
keit bot, das ganze Volk zufammenzufaſſen, iſt hintertrieben
worden, abgelehnt vor allem von den Sozialdemokraten, die
keine andere Götter neben ſich dulden wollten und ganze Arbeit
zu machen Gelegenheit hätten. Man rechnet dabei ſicherlich mit
der alden nationaben Ueberzeugung der Konſervativen, wie über
haupt der Parteien der Rechten, daß ſie ſich hinter eine Regie
rung ſtellen a die eine Zuſammenfaſſung aller
Kräfte zur Verteidigung in der Not herbeiführen
will. Und dieſe Rechnung iſt durchaus nicht fehlerhaft, denn die
Parteien der Rechten werden ſoweit die neue Regierung alles

daran fetzt, eine Verteidigung des bedrohten Vaterlandes durch
zuführen nicht verfagen, nicht opponieren können. Aber
verſtändlich iſt es den Parteien, die aus der Regierung ausg
ſchaltet wurden, ſchwer gemacht, mit dieſer Regierung zu arbeiken
und ihr Vertrauen entgegen zu bringen. Ein Prinz an der
Spitze der Regierung bedeutet durchaus nichts Verlockendes für
die Rechte. Dieſer Prinz hat eine politiſche an et die
alles erwarten häßt. Er wird dabei noch von zwei Staatsſekre
tären ohne Portefeuille kontrolliert, beeinflußt und be-
raten werden, die allein und vor allem den Wünſchen der
Mehrheit Rechnung zu tragen haben. Die artei
politik wird fortab in der Regierung beben. Auch die Natio-
nalliberalen werden, wenn ſie ſich auf das Einheitsprogramm
feſtlegen und Miniſter ſtellen, nichts abſchwächen und zur Rechten

eine Vermittlung nicht herſtellen können.
Die Zeiten ſind zu ernſt, als daß man heute zu ſcharfen

politiſchen Auseinanderſetzungen übergeht. Sie fordern Zurück-
r Der Augenblick der Umwälzung war daher
ordentlich ſchlau gewählt. Man wird indeſſen nicht verheimlichen
können, daß auf dieſe innere Kriſe mit ein Teil der großen Schuld
kommt, die viele Verantwortliche und Umwwerantwortliche in der
letzten Zeit auf ſich geladen haben. Die Ausbliche, die ſich uns
eröffnen, ſind nicht erfreulich. Wird es einem Prinzen Max von
Baden, einem Groeber und Scheidemann gelingen, uns aus der
Zeit des Kleinmuts, der Gerüchte und auch wirklicher Not hinaus
zuführen Scheidemann hat vor kurzem noch von der „natio-
nalen Verteidigung geſprochen. Man wird ihm folgen, wenn
er auch jetzt, da er Miniſter geworden iſt, den Mut zeigt, dieſen
Standpunkt beizubehalten, daß das Volk zuſammengeſchweißt
werden muß. Aber wie man hört, will leider die neue Regie
rung andere Wege gehen. Sie wird ſich ſofort in einer Kund-
gebung eine Blöße geben. Sie wird, wie den Parlamentariern
eröffnet worden iſt, ein neues Friedensangebot in die Welt ſetzen.
Wahrſcheinlich ſollen dann die Kräfte aufgerufen wer-
den, wenn dieſes Angebot ohne Wirkung bleibt. Aber man
vergißt, daß durch einen ſolchen neuen Regierungsſchritt die Ver
hältniſſe in Deutſchland noch mehr herabgeſtimmt, noch
mehr verworren werden. Und wir können jetzt doch keine Expe
rimente machen.

Man iſt früheren Regierungen ſtets mit Wohlwollen begeg-
net, hat ihnen Vertrauen entgegengebracht und gewartet, bis ſie
ſich eingearbeitet haben. Das Vertrauen, das angeblich dieſe
Regierung berufen hat, wird im Voſte nur ſehr geteilt fein.
Trotzdem verbietet es ſich, jetzt eine Voreingenommenheit, die
weite bürgerliche Kreiſe erfüllt, noch befonders zu unterſtreichen.
Die Not des Vaterlandes erfordert eine geſchloſſene Front. Möge
die Regieung ihre erſte und vornehmſte Sorge auf dieſen Punkt
hin wenden. Dann wird ſie darin überall Verſtändnis und Ge
folgſchaft finden.

Bulgariens Treuhruch und der Balkan.
Die „Jsweſtija“ veröffentlicht wieder einige Geheimdokumente,

die unter anderem beweiſen ſollen, daß Bulgarien ſich ſchon ſeit 1915
um einen Sonderfrieden bemüht habe. Tatſache iſt, daß hier die
Schriftwechſel zum Teil falſch ausgelegt werden, denn Bulgarienhat bis zu der Zeit, da Malinow den Miniſterpoſten übernahm, im
Ganzen treu zum Mittelmächtebund gehalten. Bul
garien, und namentlich der bulgariſche Geſandte in Berlin, Ri
zow hat ſich aber, was die Veröffentlichung der „Jsweſtija“ er
kennen läßt, ehrlich darum bemüht, mit Rußland zu einem
Frieden zu kommen. Von dieſen Bemühungen ſind aber die Mit
telmächte ſämtlich unterrichtet geweſen. Die Beſpre
chungen in der Schweiz mit England dagegen ſind von unverant-
wortlichen Perſonen, denen Malinow nahe ſteht, geführt worden.

Die Halkung Bulgariens damols und heute iſt grundverſchie-
den, heute Treubruch, damals Freundſchaftsdienſt, damals die Ab
ſicht, im Jntereſſe der Verbündeten den Oſtfrieden zu erwirken. Heute
liegen die Dinge anders: Aus allen Meldungen läßt ſich erkennen.
r man in Bulgarien wieder zu der doppelzüngigen Poli
tik früherer Jahre zurückgekehrt iſt, denn die neuen Nachrich-
ten beſtätigen übereinſtimmend, wie Malinow ſeine Verbindungen
mit den Alliierten aufnahm unter Hintergehung der Verbündeten.
Man weiß heute, daß zuerſt der amerikaniſche Geſandte in Sofia
der Vermittler war. Jetzt läßt ſich auch verſtehen, weshalb Bul-
garien, dem gerade in der letzten Zeit wiederholt von deutſcher
Seite nahegelegt war, mit Amerika zu brechen, weiter in freundſchaft
lichen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten blieb. Die deutſche
Regierung konnte auf dieſe Weiſe am leichteſten hintergangen wer

fi Verkäufen und Verſteigerungen aus
Beſtänden der Seeres und Marine
verwaltung die für Kriegszwecke nicht

mehr gebraucht werden, kann die Zahlung an
Geldes Statt durch Singabe von Kriegsanleihe
geleiſtet werden. Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich
auf alles, was zur Abgabe an die Bevölkerung
frei wird, alſo insbeſondere auf Pferde Fahr
zeuge und Geſchirre; Seldbahngerät, Motor-
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebſt Zubehör;

Futtermittel und ſonſtige Vorräte; land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie
Werkzeug Fabrikeinrichtungen mit den zu
gehörigen Maſchinen und Geräten; Eiſen, Stahl
und andere Metalle; 5olz und ſonſtiges Bau
material; Webſtoffe und Rohſtoffe aller Art. Kriegsgerät erwerben kann,

rechnet und bis

Kriegsanleihe in

anweiſungen.

Alſo: Nur

Bäufer, welche die Bezahlung in
Kriegsanleihe leiſten, werden bei ſonſt
gleichen Geboten bevorzugt. Die Kriegs
anleihe wird zum vollen Pennbetrage ange

zur 5öhe des Kauf oder
suſchlagpreiſes in 5ahlung genommen. Als

dieſem Sinne gelten ſämtliche
59 igen Schuldverſchreibungen des Reichs ohne

Unterſchied ſowie die ſeit der 6. Anleihe
ausgegebenen 412 96 igen auslosbaren Schatz

die Kriegsanleihe, nicht der
Beſitz baren Geldes, bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das, was er braucht, aus dem freiwerdenden
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den. Es war ein Fehler der deutſchen Regierung, da
e immer nut mahnte, und nicht forderte. Englan
an Deutſchlands Stelle hätte anders gehandelt: es hätte jedem Ver
Sbündeten zur Bedingußg gemacht, mit denen, die einem Verbün
Deten gegenüber als Gegner erklärten, a uch zu brechen. Wir haben
zetzt die Nackenſchläge für unſere jämmerliche Gutmütigkeit und Ver
ärquensſeligkeit. Man täuſcht ſich auch, wenn man annimmt, daß
Malinow nur eine Minderheit im Parlament hinter ſich hat. Das
war früher der Fall: Heute denkt man anders und das Volk in
der Mehrheiiſteht auf der Seite Malinows.

Eine neue Erſcheinung iſt Rumänien, deſſen Haltung
wirklich mit Aufmerkſamkeit beobachtet werden muß. WunderbarerDe da man dort in den letzten Tagen große Zurückhal-
ung gezeigt. Das iſt zu erklären: Rumänien kann ſich von einem
bulgariſchen Frieden wenig verſprechen, doch erblickt es wiederum
in T Abfall Bulgariens von Deutſchland und Oeſterreich das
Herannahen der Zeit, da es ſich wieder frei machen kann.

kann Rumänien jetzt nicht das, was es zurück
gewonnen hätte mit Hilfe der ſiegreichen Entente a Bulgarien
und die Mittelmächte. Es wird ſich jetzt auf Verhandlungen
einlaſſen müſſen. Und ob die Alliierten ihr Verſprechen halten, iſt
eine große Frage, die in Jaſſy Kopfſchmerzen macht, denn ſo ſehr
man auch an die Entente gaubt, traut man ihr doch zu, daß ſie um
Bulgarien zu gewinnen, Rumänien in Nachteil ſetzt. Aus
dieſem Grunde die Zurückhaltung, die Spannung und eine gewiſſe
Nervoſität.

Auch in Rumänien iſt die Stellung der Deutſchen
bedroht, denn es wird der Entente ſelbſtverſtändlich gelingen,
einen Ausgleich mit Bulgarien zu u ſie wird das vermögen,
weil ſie anders zu ſprechen pflegt, als das ſchlafmützige Deutſchland.
Wir müſſen daher auch hier die Augen offen halten. Und es wird
ſich das Vacuum, das jetzt in der regierungsloſen Zeit in Berlin
eherrſcht hat, gewiß rächen. Jn wirklich ernſthaft politiſchen
reiſen zweifelt man heute nicht mehr, daß wir unſere Bal

kanpläne völlig begraben müſſen und unſere Ge
winne durch den Frieden von Bukareſt aufzugeben
gezwungen werden.

Aus Stadt und Umgebung
Erntedankfeſt 1918.

Von Pfarrer Heydegger- Erfurt.
Jſt's nicht ein Siegesfeſt, das wir heute feiern dürfen

Wir alle ſind ſo oft in dieſem Jahre hoffnungsfrohe, noch viel
öfter aber auch ſchwerbeſorgte Zuſchauer des ſtillen und verborge
nen Kampfes geweſen, den die Natur gegen allerlei widrige Ge
walten und ſchleichende Schädlinge führen muß, um der Erde
die notwendige Nahrung für Menſch und Tier abzugewinnen.
Da und dort das nicht ohne Verluſte abgegangen. Aber nun
iſt der Kampf beendet. Wir dürfen uns des Siegespreiſes freuen,
der unſere Scheunen mit einem durchaus befriedigenden Ernte-
ertrag gefüllt hat. Hell und tief ſoll dieſe Freude in uns und
aus uns leuchten. Wir ſind ja unverdient Beſchenkte. Der
Siegespreis iſt uns in den Schoß gefallen, ohne daß wir mit
unſerer ſchwachen menſchlichen Kraft in den entſcheidenden Kampf
des Wachstums und Gedeihens hätten eingreifen können. Ein
Größerer hat eingegriffen, dem Wärme und Sonnenſchein, Him-
melstau und Regenwolken gehorſame Diener ſind und der dieſen
Heerbann zur rechten Zeit und am rechten Orte einzuſetzen weiß.
Jhm ſei Dank und Ehre! Er iſt der Herr der Ernte, der Vater
des Lichts, von dem alle gute und vollkommene Gabe kommt.

Wir haben mit Ungeduld den Ertrag der diesjährigen Ernte
erwartet. Wir wiſſen alle, daß die Brotfrage unſere Lebens-
frage bedeutet. Wir haben auch von vornherein darauf gerech
net, daß ſelbſt eine überreiche Ernte uns immer noch ein großes
Maß notwendiger Einſchränkungen und Entbehrungen auferlegen
würde. Aber wir tragen jetzt alle Laſten wieder mit fröhlichem
Herzen und größerer Zuverſicht. Wir haben es wieder einmal
erleben dürfen, daß uns geholfen worden iſt, und der bisher ge
holfen hat, wird auch weiter helfen

Wollen wir von dieſer Zuverſicht nicht auch etwas in uns
bebendig werden laſſen im Hinblick auf die Ernte unſerer
Schlachtfelder Die iſt noch lange nicht verdorben, wenn
auch einmal unſere Heere dem Druck übermächtigen Gegners
ausweichen und zurückgehen müſſen. Je länger dieſes namen-
kos erbitterte Ringen dauert, umſo deutlicher wird dem tiefer
Schauenden klar, daß es ſich dabei nicht nur um ein Meſſen
äußerer Kräfte handelt, ſondern um das Uebergewicht geiſtig-
ttlicher Werte. Je entſchloſſener wir in uns den Geiſt opfer
eudiger Hingabe und ſelbſtloſer Pflichterfüllung pflegen, je
äſtiger wir allen ſchädlichen Gewalten wehren, die uns dieſen

Geiſt zerſtören wollen, umſo näher rückt der n Ernte.
Den meiſten bleibt es ein uwwerſtändliches Rätſel, daß dieſe

Ernte durch das Blut ſo vieler treuen Brüder erkauft werden
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oll. Jn der Tat, wer würde nicht erſchüttert von dem

ld des Schnitters Tod, der d die Völker dahingeht und
ſeine ſchmerzliche Ernte hält? Es iſt ein Schatten, der auf.
unſer 5. Kriegs-Erntedankfeſt noch ſchwärzer als in den früheren
Jahren legt. Und doch gibt es einen, der dieſes dunkle Rätſel
nicht nur durch ſein tieſſinniges Wort löſt von dem Weizenkern,
das in die Erde fällt erſtirbt und dadurch viele Frucht bringt,
ſondern ſein Leben ſelbſt dahingegeben hat, zum Opfer für viele.
So warten auch wir der herrlichen Frucht der ſchmerzlichen Opfer
zum Heil und Leben unſeres Voſffes bis an den großen Ernte
tag der Ewigkeit.

Die mangelhafte Lebensmittelverſorgung
wurde in einer Beſprechung des Gewerkſchaftsbartells, an der auch
Erſter Bürgermeiſter Hertzog teilnahm, lang und breit erörtert.
Es handelte ſich dabei um die alten bekannten, von der Bürgerſchaft
wiederholt erhobenen Klagen darüber, daß Merſeburg in der Le-
bensmittelverſorgung wohl am allerſchlechteſten geſtellt iſt; zum

mindeſten auf dem Gebiete der Fetwerſorgung. Die Vertreter des
Gewerkſchaftskartells forderte die Einreihung Merſebungs in eine
höhere Ernährungsklaſſe, da es wie bisher nicht weitergehen könne.
Erſter Bürgermeiſter Hertzog erkannte die Berechtigung der Kla-
gen zum größten Teile an und teilte auch mit, daß ſtädtiſcherſeits
alle nur denkbaren Schritte zur Erreichung beſſerer Verhältniſſe unter
nommen worden ſind, aber keinen nennenswerten Erfolg gehabt
haben. Das Stadtoberhaupt beſprach dann die Fett-, Brot und
r und die von der Stadt unternommenen Schritte
wegen der Selbſtändigkeit der Verſorgung im Sinne der ſeinerzeiti
gen Aeußerungen im Stadtparlament. An der ſchlechten Eier-
verſorgung der Stadt tragen in erſter Linie die ſäumigen
Hühnerhalter ſchuld; aber auch der Kreis ſei ſeiner Ablieferungs-
pflicht erſt mit 42 Prozent nachgekommen. Zu einer lebhaften Aus

ſprache führten die r e auf demLeunawerk. Zum Schluß gelangte eine Reſolution zur
Annahme, in der die Entſendung einer Deputation zum
Oberpräſidenten mit dem Auftrage, bei dieſem eine bal-
dige Beſſerung zu erreichen gewünſcht wurde.

Beſchlagnahme von Ferngläfern.
Am 5. Oktober tritt eine Bekanntmachung, betreffend Veſchlag-

nahme von Ferngläſern ſowie von Objektiven für Photographie und
Projektion in Kraft. Es werden Prismenfernrohre, Ziel- und ter-
veſtriſche Ferngläſer aller Art, galileiſche Gläſer mit einer Vergröße-
rung von A4mal und darüber ſowie die optiſchen Teile aller vor-
genannten Gläſer, ferner anaſtigmatiſche Objekte für Photographie
und Projektion, deren vordere Linſenöffnung 55 Millimeter über-
ſteigt, ſofern ihre Lichtſtärker gleich oder größer als 1:6,0 iſt, be-
ſchlagnahmt. Die Gegenſtände dürfen zu ihrem bisherigen Zweck
weiterverwendet werden Jhre Veräußerung und Lieferung iſt je-
doch nur beſchränkt zuläſſig. Die Veräußerungsgenehmigung wird.
ſoweit ſie erforderlich iſt, für angaſtigmatiſche Objektive für Pholo-
graphie und Projektion durch die Jnſpektion des Lichtbildweſens,
Berlin W. 35, Genthiner Straße 34, im übrigen durch das Waffen-
und Munitions-Beſchaffungsamt, Berlin W. 15, Kurfürſtendamm
193-194, erteilt. Wer gewerbsmäßig derartige Gegenſtände feil hält,
hat ein Lagerbuch zu führen. Das von den Militärbefehlshabern
im Jahre 1916 erlaſſene Verbot des Verkaufs von Ferngläſern und
Objektiven für Photographie und Projektion wird durch die neue
Bekanntmachung aufgehoben. Der Wortlaut der Bekanntmachung
iſt bei den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehör-
den einzuſehen,

Keine unverleſenen Speiſekartoffeln.

Durch einen Teil der Preſſe ging die Nachricht, daß das Kriegs
ernährungsamt beabſichtige, den Kartoffelerzeugern das Recht ein
zuräumen, un verleſene Kartoffeln zur Verſorgung der Be
völkerung abzugeben. Dieſe Veröffentlichung beruht, wie dem Ober
präſidenten als Vorſitzenden der Provinzial-Kartoffelſtelle in Magde-
burg die Reichs- Kartoffelſtelle ausdrücklich beſtätigt hat, auf einerfakr hen Jnformation. Nach den Beſtimmungen der Reichs
Kartoffelſtelle für das Wirtſchaftsjahr 1918--19 vom 3. September,
die in dieſer Hinſicht auch im Vorjahre Geltung hatten, dürfen un-
verleſene Kartoffeln lediglich im Einverſtändnis mit den Bedarfs-
ſtellen geliefert werden. Ohne ausdrückliche Zuſtimmung der Städte
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„Neunte“ an das Deutſche Volk.

Die Reunte ruft, nun friſch herbei

Jhr Männer und ihr Frauen.
Der Spartopf in der Heimat muß

Jetzt helfen unſeren Grauen!
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Zenti-
fallen den

Enteignung von zurückgehaltenen Kartoffeln
Es wird vielfach darüber geklagt, daß die Landwirte große

Mengen Kartoffeln zurückhalten, um den Preis zu
ſteigern. Wie verkautet, wird man in ſolchen Fällen jetzt rück
ichts los vorgehen und zwar entgegen den früheren Ge-

pflogenheiten ohne jede Entſchädigung die Kartoffeln
enteignen.

Der KrüppelFürſorge-Verein in der Provinz Sachſen
hielt ſeine diesjährige Jahresverſammlung ab. Nach dem Jahres
bericht für 1917 hat der Verein 208 Anmeldungen von Kindern in
ſeiner Fürſorgeſtelle bearbeitet, wovon 50 Kinder in Anſtalten unter
gebracht wurden. Jn der Provinz ſind zurzeit außer der Magde
burger noch drei Fürſorgeſtellen tätig. Ein weiterer Ausbau der
Krüppelfürſorge ſteht in Ausſicht. Die in Ausſicht ſtehende Neuver
ſorgung der ſtaatlichen Krüppelhilfe wurde im Anſchluß an den Bé
richt des Geſchäftsführers San.-Rat Dr. Kirſch von dem Leiter der
Pfeifferſchen Anſtalten Paſtor Ulbrich beſprochen. Die Verſamm-
lung wurde zum letztenmal vor ſeinem Weggang von dem bisheri
gen erſten Vorſitzenden und Gründer des Vereins, Oberpräſidenten
a. D. von Hegel, geleitet, der dem Verein ſtets hervorragendes
Intereſſe und tatkräftige Förderung bewieſen hat. Der zweite Vor
ſitzende, Geh. Med.-Rat Dr. Denecke, widmete dem ſcheidenden Vor
ſitzenden dafür warme Worte des Dankes und ſprach die vom Vor-
ſtande beſchloſſene Ernennung zum Ehrenvor ſitzenden aus.

Die Todesfälle im Negierungsbezirk.
Das ſtatiſtiſche Landesamt hat eine intereſſante umfangreiche

Arbeit für die Todesurſachen der im Jahre 1915 in Preußen verſtor-
benen Zivilperſonen veröffentlicht, die weitere Beachtung verdienen,
Jm ganzen ſtarben im Jahre 1915 nach den Meldungen der Standes-
ämter 641 641 Zivilperſonen, und zwar 326 457 männlichen und
315 184 weiblichen Geſchlechts. Der Regierungsbezirk Merſeburg
und Erfurt hat gemeinſam mit einigen anderen Bezirken 12,7--165,1
Geſtorbene auf 1000 Lebende. Sehr beachtenswert iſt die Art der
Krankheiten, die die Todesurſache bilden. 36 359 Menſchen hatten
Krankheiten der Atmungsorgane. Man darf ruhig anneh-
men, daß die meiſten der Tuberkuloſe zum Opfer gefallen ſind.

Jm Neuen Schützenhauſe
konzertiert dieſen Sonntag die Kapelle des Erſ.-Bat. Landw.Jnf.Regt.
Nr. 36 aus Halle.

Tivoli Theater.
Sonntag findet eine Wiederholung der entzückenden melodien

reichen Operette Polenblut ſtatt. Die Vorſtellung iſt für das
auswärtige Publikum beſonders günſtig, da ſie Punkt 10 Uhr aus iſt,
Nachmittags wird als Kindervorſtellung das alte luſtige Kinderſtück
„Struwelpeter“ gegeben. Der Vorverkauf hierzu findet am Sonntag
von 11-—-241 Uhr im Tivoli ſtatt. Dienstag geht die Operette
„Polenblut“ zum letzten Male in Szene.

n 2Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Zu den Verhandlungen des Verbandsausſfchuſfes.

Dürrenberg, 5. Oktober. Jm Anſchluß an die Verhandlungen
des Verbandsausſchuſſes des Zweckverbandes erfolgt eine Sitzung
des Lebensmittelausſchuſſes Bad Dürrenberg, außer-
dem wird mit den Ladeninhabern wegen gleichzeitigen Geſchäfts-
ſchluſſes am Abend verhandelt werden. Wie wir von zuſtändiger
Stelle hören, erſtattet Verbands und Amtsvorſteher Helfer in
der Sitzung einen ausführlichen Bericht über die Kriegswirtſchaft.

Milderung der Gasſperre.
Halle, 5. Oktober. Von Sonntag, 6. Oktober ab wird die Ta

gesſperrzeit aufgehoben und die Nachtſperrzeit auf
die Stunden von 1178 bis 4 Uhr beſchränkt. Somit kann vom
nächſten Sonntag ab das Gas mit Ausnahme der Nachtſperrzeit
wieder ununterbrochen entnommen werden.

Vater und Sohn durch einen Schuß gefallen.
Weißenfels, 5. Oktober. Einen erſchütternden Heldentod erlitten

der Oberlandesgerichtsrat Hauptmann Arthur Bamberg und ſein
Sohn Fahnenjunker Friedrich Bam berg aus Naumburg, die beide
durch dasſelbe feindliche Artilleriegeſchoß gefallen ſind. Oberlandes-
gerichtsrat Bamberg iſt ein Bruder des gleichfalls gefallenen Müh-
lenbeſitzer Feodor Bamberg hier.

e ne e e
Die Fliege im BHernſtein,

Roman von E, v. AdlersfeldBalleſtrem.

9] (Nachhbruck verboten.)
Sie iſt nach ihrer eigenen Ausſage, während ich mit dein Dok-

tor fort war, nicht aus dem Hauſe, folglich auch nicht aus der Woh-
wung gekommen, wer alſo hätte ſich in ihrer unmittelbaren Nähe
die Zeit nehmen können, im anſtoßenden Raume meine Sachen zu
durchſuchen? Alſo muß der häßliche Verdacht noigedrungen auf
ſie fallen. Was tun, ſpricht Zeus? Nichts! Denn wenn ich Lärm
ſchlage, was käme dabei heraus? Nichts als wieder Lärm, was
ebenſo garſtig wie ungebildet iſt. Ja, wenn ich die Sache mit dem
Täſchchen nicht ſo genau wüßte, wenn ein Jrrium darin wenigſtens
möglich wäre ſo aber ſtehe ich vor einer ſehr unbehaglichen Ge
wißheit, und mir bleibt nichts anderes übrig, als nach einer An-
ſtandsfriſt, eben um einen Krach zu vermeiden, dieſes Haus zu ver
laſſen. Wenn das der Doktor wüßtel Wärs nicht ſeinetwegen,
ſo packte ich heute noch meine Sachen und ginge morgen meiner
Wege. Aber er iſt ſo gut, ſo freundlich, ein ſo vollkommener Gentle-
man, daß ich ihm das nicht antun kann.

Jch habe große Luſt, bei meinem nächſten Ausgange einen Zettel
in meinen Schreibtiſch zu legen mit dem guten Rat darauf, ſich ge
fälligft vor der Durchſuchung genau zu merken, wie die Sachen
liegen, denn ich ſei ein ſehr ordentliches Menſchenkind, das ſeine
Sachen im Finſtern zu finden pflege.
r e

18. September.
Man ſagt, daß in Erfüllung geht, was man die erſte Nacht in

einem neuen Hauſe träumt. Nun wüßte ich zwar beim beſten Wil-
len nicht, was von meinem Traume dieſer erſten Nacht im Palazzo
Roccoſanta in Erfüllung gehen könnte, aber er ſteht heute im Lichte
der Sonne noch ſo deutlich vor mir, daß ich ihn malen könnte, und
wenn die Vernunft mir nicht fagte, daß es eben nur ein Traum
geweſen ſein kann, ſo würde ich darauf ſchwören, die Sache im wa-

»chen Zuſtande erlebt zu haben.
Müde, wie ich von unſerem Spaziergange war, ſchlief ich trotz

der Entdeckung, daß „jemand“ meinen Schreibtiſch durchkramt, ſofort
zin. Das Bett iſt gut; ich ruhte darin ſehr behaglich, und durch das
offene Fenſter am anderen Ende des Zimmers kam die friſche Nacht
kuft erquickend herein. Und da träumte mir, ich wachte wieder auf,
weil ſich am Kopfende meines Bettes irgend eine Gegenwart be

merklich gemacht hätte, denn ich habe einen ſehr leiſen Schlaf. Mein
erſter Gedanke war: Eine Maus! Da ich aber zu einem kleinen
Prozentſatz meines Geſchlechtes gehöre, der ſich vor Mäuſen nicht
fürchtet, ſondern die kleinen Geſchöpfe ſogar fehr niedlich findet,
ſo beunruhigte mich die vermutliche Gegenwart des Tierchens nicht,
und ich legte mich einfach nur auf die andere Seite, der den Fen-
ſtern gegenüberliegenden Wand zu, und ſah dort, noch im Be-
reiche der Niſche, eine Geſtalt ſtehen, denn das Zimmer war vom
Mondlicht hell genug erleuchtet, um die Gegenſtände darin genau zu
unterſcheiden.

Aber auch die Gegenwart einer fremden Perſon in meinem ver-
ſchloſſenen Zimmer beunruhigte mich merkwürdigerweiſe keineswegs,
womit ſchon der Beweis geliefert iſt, daß es nur ein Traum war,
denn wachend hätte ich doch recht energiſch gegen dieſen Eindring-
ling proteſtiert. Mir träumte alſo, daß ich mich auf dem Ellbogen
aufrichtete, um die Geſtalt genauer zu ſehen, und ich könnte ſie malen,
wie ſie ſo auf Armeslänge vor mir ſtand: es war eine große, leicht
vorgebeugte Frauengeſtalt, genau geſagt, eine Dame. Denn ein
koſtbares, reich mit Perlen und Gold geſticktes Kleid von ſchim-
mernder, ſilberdurchwirkter weißer Seide fiel an ihr hevab, gehalten
von einem Gürtel mit lang herabhängenden Enden, der von farbigen
Edelſteinen ſtrahlte. Die über roſenfarbiger Seide geſchlitzten, bau-
ſchigen Aermel ihres tiefausgeſchnittenen Leibchens waren mit
glitzernden Agraffen verziert, und über ihrem dunklen, dichtgekräu-
ſelten Haar trug ſie ein Netz von Perlen, das mit einer funkelnden
Aigrette an der rechten Seite des Kopfes befeſtigt war. Jch ſehe
ihr Geſicht noch vor mir mit dem weißen, farbloſen Teint, wie man
ihn im Süden namentlich bei Brünetten ſieht, mit den dunklen,
ſanften Augen, die wie mit einem Stift gezeichnete Brauen über
ragten, mit der zartgebogenen Naſe und dem ſüßeſten Munde, den
man ſich denken kann. Sie hielt die linke Hand, an deren Zeige-
finger ein Smaragdring ſteckte, mit einem weißen Tuche, deſſen
Durchbruchmuſter ich erkennen konnte, gegen den Hals gepreßt, und
mit der Rechten deutete ſie in die Niſche.

Und dann träumte mir, daß ich ſie fragte, ob fie etwas von
mir wolle, aber ich hörte keine Antwort, ſondern ſah nur, wie ſie
mir lächelnd zunickte, dann den Teppich an der Seite der Bett
niſche in die Höhe hob und dahinter verſchwand.

Jm Traume dachte ich dann über den ſeltſamen Beſuch nach
und ſchlief dabei ruhig wieder ein, und als ich erwachte, war es
noch früher Morgen. Da ich kein Langſchläfer bin, ſtand ich anf
und habe meinen Traum gleich aufgeſchrieben.

Nach dem Frühſtück erklärte Frau v. Eckſchmidt, aus packen zu

müſſen; ſie ſei geſtern noch zu müde dazu geweſen, und ich erbot
mich nakürlich, ihr zu helfen. Nicht, daß mein Verdacht gegen ſie
ins Wanken geraten wäre trotzdem ſie ausgeſucht liebenswürdig zu
mir war, aber ich hielt dieſe Gefälligkeit für meine Pflicht, nament
lich, da ich ja ohne Krach ſcheiden will, bei dem man ja doch nur den
kürzeren ziehen würde.

Jch folgte ihr alſo in ihr Schlafzimmer, nahm die Sachen
aus dem Koffer und reichte ſie ihr zum Einräumen in Schrank und
Kommode, und dabei fiel mir ein Käſtchen aus der Hand, das im
Falle aufſprang und aus ſeinem ſamtgefütterten Jnnern ein Menge
Schmuckſachen auf den Voden ausſtreute. Natürlich war ich ſofort
auf den Knien, um die ganze Herrlichkeit wieder aufzuleſen, wobei
ich nicht umhin konnte, für mich die Bemerkung zu machen, daß alle
dieſe Ketten, Broſchen und Ringe ſehr koſtbar und von erſter Quali
tät waren und einen ſtarken Gegenſatz zu der einfachen Garderobe
der Beſitzerin bildeten.

Jch bat vielmals um Entſchuldigung für meine Ungeſchicklichkeit,
Frau v. Eckſchmidt aber beruhigte mich ſehr freundlich und meinte
lachend, ich ſollte mir ja keine grauen Haare darüber wachſen laſ
ſen, es ſei ja nichts Zerbrechliches darunter. Dies ermunterte mich
unklugerweiſe zum Bewundern der Schmuchkſachen, da ich mir ſchmei
cheln darf, etwas davon zu verſtehen. Es waren ein paar ſchöne,
alte Stücke aus der Rokokozeit darunter und auch ein Ring, der
mir als ſo originell auffiel, daß ich ihn zur beſſeren Betrachtung an
den Ringfinger meiner linken Hand ſteckte. Es iſt ein graugrüner,
nur ganz wenig durchſcheinender Stein von etwas ovaler Form,
in deſſen Mitte ein ſchwarzes Kreuz eingelaſſen iſt. Den Stein um
gibt eine Reihe ſchöner Brillanten; der Reif iſt breit, von dunklem
Golde.

„Welch eigentümlicher Ring!“ rief ich aus. „Jch habe noch nie
mals einen ſolchen Stein geſehen! J er alt?“

„Jch weiß es wirklich nicht“, erwiderte Frau v. Echſchmidt. „Auf
das, was man unter „antik“ verſteht, dürfte der Ring wohl kaum
Anſpruch erheben. Aber er ſteht Jhrer ſchlanken Hand ſehr gut
wollen Sie mir die Freude machen, ihn als ein kleines Andenken an

mich zu behaltens wurde glühend rot und zog den Ring haſtig vom Finger.
„Gnädige Frau, es war wirklich nicht Habſucht. die mich den Ring
bewundern ließ!“ rief ich, ehrlich entſetzt über dieſen Erfolg meiner
unüberlegten Handlung.

Fortſetzung folgt.)
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Goldene Hochzeft.
Halle, 5. Oktober. Der Geſchichtsforſcher Geheimer Regierungs

at Prof. Dr. phil. und Dr. jur. h. c. Theodor Lindner feierte
mit ſeiner Gemahlin, geborene Agnes Kügler, das Feſt der gol-

jenen Hochzeit.

Aus Provinz und Reich
Erwerb eigener Kohlengruben.

Leipzig, 5. Oktober. Jn der letzten Sitzung der Stadtverordne
en wurde die Frage einer dauernden Sicherſtellung des Kohlen
bezuges unſerer techniſchen Werke durch den Erwerb eigener
gohlengruben durch die Stadt angeſchnitten. Vom Dezernen-
en der techniſchen Werke, Stadtbaurat Dr. Jng. Paul, wurde auf
eine Anfrage aus dem Kollegium erwidert, daß in dieſer Beziehung
gichts verſäumt werden würde.

Siedlungsgefellſchaft.
Altenburg, 5. Oktober. Die GründungsverſammlunKleinwohnungs- und Skedinngsgeſerlſef für

das Herzogtum Sachſen-Altenburg, G. m. b. H., hat ſtattgefunden.
Das Geſellſchaftskapital beträgt 250 000 Mk. Als n des
Aufſichtsrates iſt der Oberbürgermeiſter Achilles in Altenburg ge
wählt worden.

Von einem Hofrtor erſchlagen.
Altenburg, 5. Oktober. Als in Gernewitz bei Roda (S.-A.) der

Rentier Louis Berbaum verſuchte, ein großes Hoftor zu ſchlie-
zen, löſte es ſich plötzlich und begrub B. unter ſich. Er wurde
dadurch ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſeinen
Heiſt aufgab.

Tuberkuloſe-Fürſorgeſtelle.
Schleuſingen, 5. Oktober. Für den Kreis Schleuſingen

mit Ausnahme der Stadt Suhl iſt hier eine Lungentuber-
kuloſe-Fürſorgeſtelle eingerichtet worden, bei der jeder
Lungenkranke aus unſerem Kreiſe unentgeltlich beraten werden kann.

der V

betreffend, an ihn, Gutenbergſtraße 4, zu richten.

Turnen, Spiel uno Sport
244 Uhr auf dem RulandtsRaſenſport. Heute treffen umplatz die beiden ält hieſigen ſran pielenden Vereine 8

zollern J. und Preußen I im Verbandsſpiel. nn
es den Hohenzollern gelingt, ihre volle Mannſchaft ubringen,wird eine Vorausſage, den Sieger zu beſtimmen, ſhwe ein,
ſonſt wird ſich Preußen auch im dritten Verbandsſpiel zwei weitere

Punkte holen.
Germania I ſpielt auf dem Schützenhausplatz um s 4 Uhr

a Eintracht- Halle ſein fälliges Verbandsſpiel. Hoffentlich kann
ermania die Mannſchaft vom vorigen Sonntag die ſie gegen Naum

burg Hohenzollern zur Verfügung hatte, herausbringen.
Verein für Bewegungsſpiele III ſpielt um 284 Uhr

im Augarten en Hohenzollern III-Halle. Die erſte Elf V. f.
B. ſpielt um 244 Uhr in Halle gegen Sportfreunde J das zweite
Verbandsſpiel. Trotzdem die hieſige Mannſchaft ohne die beiden
Spieler Ungeheuer und Thon antritt, wird unſer Erachtens

f. B. Sieger ſein. V. f. B. II ſpielt ebenfalls in Halle um
2 Uhr gegen Sportfreunde II und V. f. B. IV tritt gegen Wacker IV
in Halle um 2 Uhr an.
Weitere Spielankündigungen. Halle: Boruſſia I--Favo-

rit I, (Boruſſiaplatz), Halle 96 I--Hohenzollern I (96er Platz), beide
Spiele um 2384 Uhr.

Verſchiedenes. Favorit-Halle hat ſeine 4. Mannſchaft von den
Verbandsſpielen zurückgezogen. Am Donnerstag, den 10. Oktober,
abends 8 Uhr findet in Halle (Müllers Hotel) eine Gau-Ausſchuß-
Sitzung des Saalegaues des Verbaandes Mitteldeutſcher Ball-
ſpiel-Vereine ſtatt. Die kritiſche Tagesordnung wird alle hieſigen
Vereine veranlaſſen, vertreten zu ſein. Ballſpielverein „Hohen-

zollern Merſeburg gibt ſeine neue Anſchriften-Adreſſe bekannt.
Klos, der die Geſchicke ſeines Vereins nach innen und außen
ſchneidig geführt hat, iſt leider von ſeinem e
Pietzner iſt an ſeine Stelle getreten und ſind

J.

nfragen B.V. v.

ammwell Obllherne

Volkswirtſchaft Handel Vertehyr.
Berliner Produktenmarkt.

Das Geſchäft war heute wieder wenig umfangreich. Für Saa
getreide, ausgenommen Hafer und Gerſte, von denen paſſende An
ſtellungen ſchwer r blieben iſt weder das Angebot kleiner,noch die Nachfrage ſtärker geworden, und Sämereien Knten wenn

man von Rotklee, der von den Händlern weiter geſucht wurde, ab
ſeht, nur mäßige Beachtung, da den Verbrauchern auch außerhalb

es offenen Marktes genügend Gelegenheit zur Deckung ihres Be
darfs geboten iſt. Die im r wenig entgegenkommende Hal
tung der Eigner hatte den Abſatz von Serradella, von dem die Be
ſtände noch immer zunehmen ſollen, recht ungünſtig beeinflußt Der
Verkehr mit Saatkartoffeln iſt, obgleich ſich die Verkäufer greß
Mühe gaben, die Kaufluſt anzuregen, nicht der reichen Auswahl
entſprechend haſt geweſen. Rauhfutter war nur in der vorge
ſchriebenen Form durch die Behörden zu beziehen, und fanden des
wegen die vorhandenen erprobten Erſatzſtoffe etwas mehr Beachtung.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe vom 4. Oktober
1918: Serradella II 92. I v00, Spörgel bis 135, Jnkarnatklee II 176,
I 196, Gelbklee enth. II 180, I 200, in Kappen 105 und 118, Rotklee,
Wundklee, Weißklee, Schwedenklee II 365, I 400, Timoty II 156,
I 176, Schafſchwingel II 109, T. 115, Wieſenſchwingel, Reygras,
Knaulgras II 176, I 196 für 50 Kilogramm ab Lager, ut
bis 3,70 für 50 Kilogramm ab Station, Wieſenheu 13. Kleeheu 14,

4,75--5,25, Preßſtroh 4,75, Maſchinenſtroh, 4—-4.25.
Städtiſche Verkaufspreiſe: Heu 18—-20,75, Häckfel 12,50, Miſchfutter
26,90, Hafer 25,50 für 50 Kilogramm frei Haus.

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
betreffend Kleidung für die in der Landwirtſchaft arbeitende

Bevölkerung.
Für die in der Landwirtſchaft arbeitende Bevölkerung iſt

eine beträchtliche Anzahl an Kleidungsſtücken zur Verfügung ge-
ſtellt worden, die in nächſter Zeit zur Verteilung kommen werden;
und zwar

a) Männeranzüge:
Klaſſe 1: neue Anzüge, Preiſe verſchieden, aber im Durch

ſchnitt nicht teurer als 160 A.
Klaſſe 2: neue Anzüge, Preiſe verſchieden, aber im Durch

ſchnitt nicht teurer als 100 A.
Klaſſe 3: gebrauchte Anzüge, Preiſe verſchieden. her im

Durchſchnitt nicht teurer als 80 A.
Klaſſe 4: Anzüge, Preiſe verſchieden, aber im

urchſchnitt nicht teurer als 40 A.
b) Frauenanzüge:

Klaſſe 5: neue Röcke und Bluſen, Preiſe verſchieden,
aber im Durchſchnitt nicht teurer als 75 M.

Klaſſe 6: neue Jackenkleider, Preiſe verſchieden, aber im
Durchſchnitt nicht teuver als 160

Von Klaſſe 4 ſind bereits Jacken und Hoſen eingetroffen
und werden auch einzeln abgegeben; Röcke und Bluſen von
Klaſſe 5 können ebenfalls einzeln bezogen werden.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß dies die letzte Zuweiſung
2 n für die in der Landwirtſchaft tätige Bevölkerung
lein wird.

Alle diejenigen in der Landwirtſchaft tätigen Perſonen,
welche bei der Verteilung dieſer Kleidungsſtücke berückſichtigt zu
werden wünſchen und noch nicht durch die Gemeinde bezw. Guts
behörden hierher gemeldet worden ſind, werden daher aufge-
fordert, ſofort bei dem Gemeinde bezw. Gutsvorſteher (in den
Städten bei dem Magiſtrat) ihren Bedarf anzumelden unter An
gabe des Zu und Vornamens, ſowie der Art und Klaſſe der be
nötigten Kleidungsſtücke.

Die Gemeinde und Gutsbehörden haben die Anmeldungen
zu ſammeln und mir bis ſpäteſtens zum 10. Oktober einzureichen.
Nach dem 10. Oktober eingehende Meldungen können nicht mehr
berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 3. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung

über die Verwendung von Zuckerrüben zur Herſtellung von
Rübenſaft.

Nach S 2 der Verordnung über den Verkehr mit Zucker vom
17. Oktober R. G. Bl. S. 914 8 2 der Ausführungsbeſtim
mung dazu vom 18. Oktober 1917 (R. G. Bl. S. 924) und den
Erlaß des Herrn Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernäh-
rung vom 20. November 1917 wird beſtimmt:

F8F1.

Auf Antrag kann den rübenbauenden Landwirten erlaubt
werden, für die Herſtellung von Rübenſaft für die eigene Wirt-
ſchaft ſelbſtgebaute Zuckerrüben zu verwenden. Die Anträge ſind
ſchriftlich an das Königliche Landratsamt zu richten.

8 2.
Antrag hat zu enthalten

Name des Antragſtellers,
2. ſeine Anbaufläche in Zuckerrüben,
3. die Anzahl ſeiner Haushaltungs angehörigen ſowie evtl.

deputatberechtigte und ſonſtige Gutsleute, die Rübenſaft
beziehen wollen,

4. die Menge der Zuckerrüben, die zur Herſtellung von
Rübenſaſt verwendet werden ſoll.

Der
1.

S 3.
Den Landwirten, denen auf Grund dieſer Verordnung die

Herſtellung von Rübenſaft erlaubt worden iſt, iſt die entgeltliche
oder unentgeltliche Abgabe von Rübenſaft an andere als im 8 2,
Ziffer 3 genannte Perſonen verboten. Zuwiderhandlungen
werden nach den 88 1 und 3 der Bekanntmachung über Rüben-
jaft vom 6. November 1916 (R. G. Bl. S. 872) mit Geldſtrafe
dis zu 1500 oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten beſtraft.

8 4.
Die gewerbsmäßige Herſtellung von Rübenſaft betreibt die

Kriegsrübengeſellſchaft in Berlin. Ohne ihre Genehmigung darf
Rübenſaft gewerbsmäßig nicht hergeſtellt werden.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden nach

u Ziffer 1 der Verordnung vom 17. Oktober 1917 mit Ge
ngnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000

oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Daneben können die Gegenſtände, auf die ſich die ſtrafbare

Handlung bezieht, eingezogen werden ohne Unterſchied, ob ſie
dem Täter gehören oder nicht.

Merſeburg, den 3. Oktober 1918.

Ausgabe von Milchkarten
am Montag, den 7. Oktober 1918 im alten Rathauſe in der
Burgſtraße vormittags von 8--1 Uhr, nachmittags von 3--6 Uhr
nur für die Kunden der Butterſtellen:
1. Albert: umfaſſend die Straßen: Schmaleſtraße, Sixtibera,

r e Sand, Kleine Sixtiftraße, Große Sixti-
raße un

2. Vogel, Roßmarkt 17, umfaſſend die Straßen: Markt, Fiſcher-
ſtraße, Brühl. Windberg, Hüterſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße,
Mühlſtraße, Vorwerk.

An welchen Tagen die Kunden der übrigen Butterſtellen
in die Kundenliſten eingetragen werden, wird vorher in den
Tageszeitungen bekannt gemacht.

Merſeburg, den 3. Oktober 1918.
Geſch Nr. L. A. I. 2585/18. Der Magiſtrat.

Schuhlehrkurſus
vom Wontag, den 14. Oktober 1918 ab auf zunächſt 12 Tage.

Jn der Zeit vom 14. Oktober 1918 bis einſchl 26. Oktober
1918 wird in den Räumeu der Landwirtſchaſtlichen Winterſchule
Ecke Seffnerſtraße Eingang Unteraltenburg 12, ein Schuh
lehrkurſus zur Selbſtanfertigung von Schuhwerk aller Art
abgehalten.

Die Leitung liegt in den Händen einer für dieſe Zwecke
beſonders techniſch ausgebildeten Wanderlehrerin des Natio-
nalen Frauendienſtes in Frankfurt a. M.

Die Ausbildung geſchieht in 3 Lehrgängen zu je 36 Std.
und zwar werden

ein Vormittagslehrgang von 912 Uhr
Nachmittagslehrgang 2 65Abendlehrgang 7510alſo für jeden Lehrgang 12 Tage lang je 3 Stunden abge

halten. Mehr als 10 Teilnehmerinnen können nicht an einem
Lehrgang teilnehmen.

Die Teilnehmer haben als Beitrag zu den Koſten für
Beſchaffung des Materials einen Betrag von 5 4 bei der
Anmeldung zum Lehrgang zu entrichten. Der Magiſtrat
kann auf Antrag in begründeten Fällen Ausnahmen zulaſſen.
Jm übrigen geſchieht die geſamte Ausbildung unentgeltlich.

Die erforderlichen Stoffallfälle Filz, Sammet, Futter-
ſtoffe, Flanell, Segeltuch uſw. hat jeder Teilnehmer ſelbft
mitzubringen Handwerkzeng und Leiſten werden zur Ver-
fügung geſtellt.

Die Teilnehmer werden erſucht, ſich ſobald als möglich
in die Teilnehmerliſte eines der 3 Lehrgänge (ob Vormittag,
Nachmittag oder Abend) perſönlich oder ſchriftlich gegen
Zahlung des Unkoſtenbeitrages von 5 4 im Magiſtrats-

Geſchäftszimmer II, Rathaus II Treppen, Zimmer Nr. 18 ein
zutragen. Dort wird auch über alles Nähere Auskunft erteilt.

Bei Bedarf werden nötigenfalls noch weitere Lehrgänge
eingerichtet.

Weitere Meldungen aus allen Kreiſen der ſtädtiſchen Be
völkerung ſind im Intereſſe der guten Sache ſehr erwünſcht

Merſeburg, den 2. Oktober 1918.
M. 1582/18

Sprechapparate
mit und ohne Trichter

Schallplatten Nadeln usw.
T

Der Magiſtrat.

Schiffehen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln ver
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Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Vargeldumlaufs beiträgt,
ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poftſchech, Bank oder Gparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen koſtenlos:
Das Kaiſerliche Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
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ObſtkernSammlung.
Sammelſtellen des Roten Kreuzes bei den Herren

Kaufmann Tänzer, Entenplan 7
I u. Kaufmann Lehmann, Lauchſtedterſtraße.

Von dort werden die Obſtkerne den Sammelſtellen des
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Bekanntmachung
R. Bet. 200 R. K. K. A.

betreffend Beſchlagnahme von Ferngläſern ſowie von Objektiven für Photogräphie und Projektion.
Vom 5. Oktober 10918.

De nachſtehende Bekanntmachung wird anf Er der r
Uchen 8miniſtertums auf Grund der nntmachung über d
Si ng von Kriegsbedarf in der Faffung vom 26. r 1917ehbl. S. 376) und 17. Januar Ivi8 (Keichs- bl. S. 87
owie der Bekanntmachungen über Auskunftspflicht vom 12 Juli 191
ReichsGeſetzbl. S. 604) und vom 11. Avril 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 187)

P Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwider
ndlungen gegen9 die Beſchlagnahmebeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung

über die Sicherſtellung von n in der Faſſung vom
26. April 1917 Reichs Geſetzbl. S 376);
die Auskunftspflicht und die Pflicht zur Lagerbuchführung
emäß den Bekanntmachungen über Auskunftspflicht vom
2. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) und 11. April 1913

(ReichsGeſetzbl. S. 187)
beſtraft werden ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere
Strafen verwirkt ſind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannk
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
23. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

s 1.
Von der Vekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen
L Prismenfernrohre aller Art, Ziel- und terreſtriſche Ferngläſer

aller Art, Galileiſche Gläfer mit einer Vergrößerung von 4mal
und darüber ſowie die optiſchen Teile aller vorgenannten
Gläſer

2 Angſtigmatiſche Objektive (Linſenkörper) für Photographie
und Projektion (Lichtbild und Bildwurf), deren vondere
Linſenöffnung 55 mm überſteigt, ſofern ihrt Lichtſtärke gleich
oder größer als 1:69 iſt.

S 2
Beſchlagwahmr.

Dir on dieſer Dekanntmachung beteoffenen Gegenſtände werdenblermit beſchlagnahmt. 9 ſtä
S 3.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Befſhlagnohne hat die Wirkung, daß die Vornahme von Ver

änderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten iſt und
rechtsgeſchäſtliche Verfügungen über dieſe nichtig find, ſoweit ſie nicht
auf Grund der folgenden An bnungaer eelaoubt werden. Den rechts-

Verfügung Ka Verfüghngen gleich, die im Wege
r Zwangsvollſtreckung oder vreſtuehgtetung erfolgen

2

Gebreuch-erinbnis.
Trotz der Beſchlagnahme darin die beſchlagnahmten Gegenfände

P ihrem bisherigen Zwecke wetterverwandt werden. Ebenſo dürfen
ietenigen Veränderungen an ihnen vorgenommen werden die er

forderlich ſind, um ſie für ihren bisherigen Zweck brauchbar zu erhalren.

täriſche Dienſt ſtellen
i8 der im S 1

des Heeres o

6 zu erwirkender

emäß
ichtbil

g 5.
Beräußerungserlaubnis.

Troh der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung zu

1. der im 51 ßifer 1 und 2 bezeichneten Gegenſtünde von dem
Herſteller ſolcher Gegenſtände an einen
mäßigen Weiterveräußerung;

2 der im S 1 S und 2 bezeichneten Gegenſtände an mili

udler zur gewerbs

ffer 1 bezeichneten Gegenſtände an Angehörige
x der Marine a Vorlage einer mit Stempel

und Unierſchrift verſehenen Beſchei
des Erwerbers daß die Seg

pianra des Truvppenteils
r den Dienſtgebrauch

bei der Truppe beſtimmt ſind
4. der im S 1 Zißer 1 bezeichneten Gegenſtände, falls ihre Verößerung die Amalige nicht überſtehzt m

Genehmigung des Waffen und Munitions
eſchaffungsAmts, Berlin W 16, Kurfürſtendamm 193/194;

der im 1 Ziffer 2 bezeichneten Gegenſtände mit beſonderer,
1

it beſonderer, gemäß

6 zu erwirkender Genehmigung der Hnſpektion des
ens, Berlin W

g.
35, G Straße 34.

Anträge anf Veräuſſernng.

erchneten Gegenſtände gemä

den ſtändigen
beigebracht wird,

Wer ein
ſcheines ſein,

liefern darf.
s

wetteeneden oerde.

Ankräge auf Feräß und rung der im
S 5 Ziffer 4 ſi

en Segenſtand zu erwerben wünſcht, an das Waffe nes
Beſcha r Berlin W 15, Kurfürſtendamm 193/194, portofrei in
doppelter Ausführung zu richten, unter Beifügung eines nicht porto
freien Briefumſchlages mit der Adreſſe des Antzagſtellers. Den An
trägen kann nur ſtattgegeben werden, wenn eine Beſcheinigung der für

Wohnort des Antragſtellers zuſtändigen Polizeibehörde
aß Bedenken gegen die Zeräußerung im Hinblick

auf die Perſon des Antragſtellers nicht vorliegen. Die Beſcheinigungen
find auf ein Stück für dieſelbe Perſon zu beſchränken.

ielſernrohr erwerben will, muß im Beſitz eines Kand-
ſſen Nummer auf dem Antrage beſonders anzugeben iſt.

Bei allen Anträgen iſt folgender Wortlaut einzuhalten:
h bitre m Genehmigung daß die Firma in

aus n Beſtänden an mich ein (genaue Bezeichnung des
Gegenſtandes) (Bergrößerung, Linſenöffnung, Lichtſtärke)

Nummer der

1 Ziffer 1 be
emijenigen, der

n und Munitions-
ſind von

Werkſtälte veräußern und

ch verkchere, daß ich derſen Gegenſtand ohne Zhre Ein
willtgimg während des Kriezzs weder verkaufen noch ver-
ſchenken worh auf irgendeine guderr Art an einen Driitter

Ort und Tag

Name: wStand:
Wohnung:

Jagdſchein Nr. r(Raum für den amtlichen Beſcheid.) S

(Orth) den w.Bei der Veräußerung der im S 1 Hiffer 2 bezeichneten Gegenſtö
r s 5 Ziffer 5 ſind ren ntzäge von demjent

ie Gegenſtände erwerben will,
Berlin W 35, Genthiner Straße 34 zu richten.
u Fir de Aue u der i hl Zi er 1 u v Gegenände gelten die wegen Einholung von Au rbewilligungenlaſſenen Sonderbeſtimmungen. 8 kr

s 7Lagerbuchführnng und Anusknuftsvſlichr.
Wer gewerhsmäßig Gegenſtünde, die von dieſer Bekannkmachung

betroffen ſind 1), feiſhält, hat ein Lagerbuch zu führen. Hu das
iſt jeder Gegenſtand nach der bei ihm vermerkten Fabrit

und Nummer einzutragen. Das Buch iſt innerhalb einer Woche nach
dem Inkrafttreten dieſer Beknnntmachung der zuſtändigen Orxtspolizei
behörde zur Beglaubigung vorzulegen. Zu das Lagerbuch iſt fede
Aenderung in den Beſtänden der Gegenſtände und ihr Verbleib zu
vermerken. Soweit bereits ein derartiges Lagerbuch geführt wird
braucht ein beſonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten der Militär oder Polizeibehörden iſt auf Anfordern
n geſtatien Geſchäftsbriefe oder Geſchäſtsbücher, insbeſondere auch
nterlagen für Preisberechnungen und Preisangebdte, einzuſehen ſowie

Betriebseinrichtungen und Räume zu beſichtigen und zu unterſuchen
in denen die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände er
zeugt, gelagert oder feilgehalten werden oder zu vermuten ſind.

s 8.
Jukrafttreten der Bekanntmachung.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 5. Oktober 1918 in Kraſt,
Gleichzeitig wird hiermit die Verordnung des unterzeichneten Militär
befehlshabers, betreffend das Verbot des Verkaufs von Ferngläſern
und Objektiven für Photographie und Projekition vom Jahre t916
auſgehoben.

Magdebnurg, den 5. Oktober 1918

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armerkorps

Sontag, Generalleutnant.

Höchſtpreis für die Kartoffellieferung.
Die Provinzialkartoffelſtelle hat auf Grund der Anord

nungen der Reichstartoffelſtelle für den Zentner Speiſe-
kartoffeln folgenden Höchſtpreis feſtgeſetzt;

Erzeugerhöchſtpreis 65,50 Mr.Schnelligkeitsgebühr bis 31. Dezember 1918 0,05 Mk.
Daneben kann der Erzeuger für die Anfuhr der Kartoffeln

Ar jeden Zentner und jeden angefangenen Kilometer 5 Pfg.
erlangen.

Es können hiernach bis auf Weiteres Höchſtens folgende
Preiſe gefordert und gezahlt werden.

1. Jm Falle der Eindeckung unmittelbar beim Erzeuger
für den Zentner Speiſekartoffeln 6, Mk.
und für jeden angeſangenen Kilometer 0,50 Mk.

2. Jm Falle der Eindeckung durch Händler
beim Erzeuger insgeſamt höchſtens 6,90 Mk.

frei Haus des Verbrauchers.
t l Bonn die Lieferung durch die ftädtiſche Kartoffelſtelle

erfolg
2) für den Händler ab Bahnhof Merſeburg 6,80 Mk.

für den Verbraucher bei zentnerweiſer Lieferung
auf Bezugsſchein durch den Händler frei Keller

des Serbrauche r Mt.bei pfundweiſer Abgabe im Kleinhandel auf Kar
toffelmarfen durch die Händler 7 Pf.für das Pfund ab Lager des Händlers.
Die vorſtehenden Preiſe verſtehen ſich für gut verleſene

Kartoffeln in der vorgeſchriebenen Größe und von einwand
freier Beſchaffenheit.

Die Preiſe find Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betr.
Höchſtpreiſe in Verbindung mit der Bekanntmachung des ſtellv.
Reichskanzlers vom 23. März 1916 R. G.- Blatt 1915 S. 183
und der Verordnung über die Errichtung von Preibprüfungs-
Rellen und die Verſorgungsregelung vom 265. 9, und 4. 11.
1915, R. G. Bl. 1915 S. 607 und 728.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund vorſtehender Ver
ordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Gelöſtrafe
bis zu 10000 Mk. beſtraft.

Merſeburg, den 28. September 1918.
Geſch.Nr. I. A. II. 2996/18

I. Bldungabens
in der

begehale des Herzog Chntan

Dienstag, den 8. Okithr. 1958,
abends 8 URr.
t t X M 9 vHaturwissensehaftlleher Abend

Das Kleinleben im Gotthardtsteiehe
mit Lichtbildern. Herr Mittelschullehrer Brenner.
Einlaßkarten nur im Voraus kostenlos bei Frau. Engelmann.
Um Ueberföllung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedarf

Hittwoch, den v. OKtober wiesderholt,
M

Die Leitung der Lesehalle.

Der Magiſtrat.

nachm. von Uhr auf die Ordnungsnummern 1001--1700

4 3 2 x vet Ein Anſpruch auf eine bdeſimmte Art von Zleifch be

B. A. I. 1106/18.

Roßfſleiſch und FleiſchwarenBerkanf
ſindet am 7. Oktober 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
1701--1800

ht nicht.
Merſeburg, den v. Oktober 1918.

Landwirtſchaftliche

Jnventar Auktion.

Dienstag, den 8. Oktober
d. Js. von vorm. 10 Uhr findet
im Guſtav Brauer' ſchen Grund
ſtück zu Cröllwitz b. Dürrenberg
wegen Aufgabe der Landwirt
ſchaft der Verkauf es leb
nnd tot. Wirtſchaftsinventars,
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung unter bekannt zu
gebenden Bedingungen ſtatt

Zum Verkauf kommen: 3
Milchkühe (teils tragend) 2
Stück Jungvieh, 1 Dreſch-
maſchine mit Göbel, 1 Mäh-
maſchine (Ableger), 1 Drill-
maſchine, 1 Pferderechen,
1 Häckſelmaſchine, 1 Reini-
gungsmaſchine, 1 Milchzen-
trifnge, 1 zöl. Rüſtwagen
1 Marktwagen, 1 eiſ. Pflug,
1 Satz eiſ. Eggen, 2 paar
Holzeggen, 1 dreiteil. Walze,
1 Krümmer, 1 Ackerſchleppe,
1 Jauchenfaß. 1 Viehwage,
1 Dezimalwage, 1 Schleif-
ſtein, 1 Butterfaß, 1 Rüben-
ſchneider, ſowie noch verſch.
Haus und Küchengerät.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Aukllovator.

Für Kriegsgetrautel
Solange Vorrat reich

Wohnzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kücheneinrichtungen

Einzelmöbel in noch großer
Auswahl hat geg. sofor ige
Kasse abzugeben MöbelhausGrosse, Teivrig Wind-
mühlenstr. 25, I. Jetzt gekaufte
Möbel werden auf Wunsch noch
gratis gelagert und frach frei
ſeder Bahnstation Deutsch-

lands geliefert

Großen Poſten kräſtige

Birkenreiſig-
Beſen

preiswert abzugeben.
Dampfziegelwerk „Elba“

Lüneburg.

15000 Mark
l. Stelle, von Selbſtgeber ſofort
auszuleihen. Offerten unter
A. 20 an die Exped d. Bl.

W
ferde

zum Schlachten
kauft

Felix bisRoßſchlächterei,
Xiofer Koller p. I.
Fernspreeher 588.

blheis Hesce,

innen weiß emagill., empfiehlt

Hermann Müller,
Schmaleſtraße 19.

Wohnung
(6—6 Z., Badez. und Zubebör),

ſucht zum 1. Januar 1919
Kreisſchulinſpektor Minc,

Kloſter 2loſter 2.

Wohnung geſucht

6—8 Zimmer nebſt Zubehör.
Das ſtädtiſche Lebensmittel Johl, Kgl. Bauret

Mk. 15 000
sind auf gute Acker- oder
Haushypothek auszuleihen
Offerten unter U. S. 5700
an die Exped. d. Zeitung.

en 2z-dPflaumenbaum,
Birn- u. Kirſchbaum
geſunde, aſtrein, nicht geörehte
ſtarke Nutzſtämme, möglichſt in
100 od. 200 Zentner-Ladungen,
kauft Otto Luther, Holz-
handlung, Halle a. S.

9Fußböden
ſtreichen Sie ſelbſt mit Fuß-
bodenfarbe Theorit. Jn Waſſer
löſen, ſtreichfertig. Pak. As 3.
Nachn. ausſchl. Porto, genügt
für 3 Zimmer. Viele Aner
kennungsſchr. Wiederverk geſ.
A. Richter, em. Großhandlg.,

Leipzig 11, Bayr. Str. 73.
hèècd3ghqqcc nnd c-n-
Arbeiter un
Arbeiterinnen

werden eingeſtellt.

C. Günther jr.,
Banageſchäft. Friedrichtr. 36

Anerkannte J. Abſaat
vo

e S L 29Strubes Dickkopf Weizen
hat zum Preiſe von 25 50 Mk. ſür 50 kg gegen Saatkarke

abzugeben

Dom,. Schladebacia b. Höfsclzau,
Fernruf Dürrenberg 1.

r Saatroggen geräumt. S
Ablieferung von Linrichtungs Gegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegierungen p.
Jm Anſchluß an die Bekanntingchung des Kreis-Aus-

ſchuſſes vom 20. März 1918 betreffend Ablieſernng der vben
genannten Gegenſtände wird hierdurch be'annt geimnacht, daß
die Ablieferung er Gegenſtände der Reihen l und II ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk Ser Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs-Segenftände gehören folgende Ortſchaften

Die Stadt Merſeburg und die Bemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Menſchan, Schkopan, die GuisbezirfBündorf, die Gemeinden Kuagpendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezir?s Spergatt.

Merſeburg, den 30. März 1918
Die Kreisſammelftelle

a un, Entenplan 6.

Gemeinde und er

J a
Baate

tn
iſt von uns in Plakatform hergeſtellt und ſteht
unſeren Leſern gegen den geringen Preis von
30 Pf. in unſerer Geſchäftsſtelle zur Berfügung.

Rerſeburger Tageblatt (Kreisblatt].

v meeSehlene Daner- Hänſel

in sehr grosser Farben Aus walal,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

i. Schnee Nachfolger

an die Inſpektion des Lichtbildweſens

St a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84
ää7uVerbrennungs Särge

aus Metall und Holz, sowie
grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von O. Scholz W w-

erseburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gaottharätstr, 34.

v

d

a

n
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